Vierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen ⸗Abonnem. 50 Pf., 
1 Mark 50 Pf. — Akten b für 12 


außerhalb pro Quartal incl. Borto 6 
285 Naum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 


Nr. 412. Mittag⸗Ausgabe. 


Deutſchland. N 
Berlin, 2. Septbr. [Amtliches] Se. Majeftät der König hat dem 
Königlich baieriſchen General der Infanterie und General⸗Adjutanten Sr. 
Majeität des Königs, Freiherrn von und zu der Tann: Rathfam- 
hauſen, commandireaden General des I. Armee⸗Corps, das Großkreuz des 
Rothen Adler⸗Ordens mit Schwertern am Ringe verliehen. 
Se. Majeſtät der König hat dem Geheimen J und Appellations⸗ 
gerte Schwarck zu Marienwerder den Königlichen Kronen⸗Orden 
zweiter Klaſſe; dem Hauptlehrer Pötſchel zu Breslau und dem erſten 
ehrer Becker zu Marienberg, im Oberweſterwaldkreiſe, den Königlichen 
Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem Lehrer und Organiſten Spenner 
. Pontwitz, im Kreiſe Oels, den Adler der Inhaber des Königlichen Haus⸗ 
Ordens pon Hohenzollern verliehen. 
Se. Majejtät der König hat den in die 5 1 an der Domkirche zu 
Königsberg in Pr. berufenen bisherigen Militär⸗Ober⸗Pfarrer des I. Armee⸗ 
Corps Felix Kretſchmar zum Superintendenten der Dom:Diöcefe daſelbſt, 
owie zum Gonfiftorial-Nath und Mitglied des Conſiſtoriums der Provinz 
reußen; und den bisherigen ordentlichen Profeſſor an der Kaiſerlich König⸗ 
11 en Univerſität zu Gratz Dr. Johannes Schmidt zum orbent- 
lichen ER or in der philoſophiſchen Facultät der hieſigen Univerſität 
ernannt. . 23 ; ; 
Bei der General⸗Ordens⸗Commiſſion iſt der bisherige Geheime Kanzlei⸗ 
Secretär Schwartz zum Geheimen Regiſtrator ernannt und der bisherige 
Kanzlei⸗Diatar Prell als Geheimer Kanzlei⸗Secretar angeſtellt worden. — 
er ordentliche Profeſſor an der Univerſität zu Marburg, Dr. Weingar⸗ 
ten, iſt in gleicher Eigenſchaft in die evang. ⸗theolog. Facultät der Univerſität zu 
Breslau a worden. Der Lehrer an der höheren Gewerbeſchule in 
aſſel, Dr. Bernhard Rathke iſt zum ordentlichen Profeſſor in der philo⸗ 
ſopbiſchen Facultät der Univerſität zu Halle a. S. ernannt worden. An der 
Königlichen akademiſchen Hochſchule für Muſik, Abtheilung für ausübende 
Tonkunſt zu Berlin ſind angeſtellt worden: der Königliche Muſik⸗Director 
Reinhold Succo als ordentlicher Lehrer und die Lehrerin Frau Schultzen⸗ 
von Aſten als ordentliche Lehrerin. — Der Thierarzt Louis Albert Guſtav 
Claus hierſelbſt it zum Kreis⸗Thierarzt für den Verwaltungsbezirk des 
N zu Berlin ernannt worden. 
dem Appellationsgerichts⸗Rath er 580 Juſtiz⸗Rath Schmidt in 
Arnsberg iſt die nachgeſuchte Dienſtentla ung mit Penſion vom 1. October 
d. J. ab ertheilt. — Verſetzt find: der Kreisrichter Kühnaſt in Berent an 
das Kreisgericht in Bütow, mit der Function als Gerichts⸗Commiſſar in 
Rummelsburg, und der Kreisrichter Dobermann in Spremberg an das 
Kreisgericht zu Neuſtadt OS. — Zu Kreisrichtern ſind ernannt: der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Groͤtſchel bei dem Kreisgericht in Beuthen OS., der Gerichts⸗ 
eſſor Domann bei dem Kreisgericht in Greifenberg, mit der Function 
bei der Gerichts⸗Deputation in Labes, der Gerichts⸗Aſſeſſor Geisler bei 
dem 1 t in Freiſtadt, der Gerichts⸗Aſſeſſor Schenck bei dem Kreis⸗ 
gericht in Lübbecke, mit der Function als Gerichts⸗Commiſſar in Rahden 
und der Geriähts-Afeior von Hauteville bei dem Kreisgericht in Cüftrin, 
mit der Function bei der Gerichts⸗Deputation in Seelow. — Zu Amts⸗ 
richtern ſind ernannt: der Gerichts⸗Aſſeſſor e dem Amtsgericht 
in Pinneberg und der Gerichts⸗Aſſeſſoar Poſſelt bei dem Amtsgericht in 
Bredſtedt. — Dem Kreisrichter von Stockhauſen in Heiligenbeil iſt die 


nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſt ertheilt. — Der Kreisgerichts⸗ 
Rath Menzel in Strehlen und der Friedensrichter Mata Broich in 
Grevenbroich ſind geſtorben. — Der Kreisrichter Dr. Mantel in Grottkau 


iſt zum Staatsanwalts⸗Gehülfen bei der Staatsanwaltſchaft des Kreisgerichts 


in Schweidnitz ernannt. 5 
Berlin, 2. September. [Vom Hofe.] Geſtern Nachmittag 
4 Uhr fand im Weißen Saale des königlichen Schloſſes das Parade⸗ 


diner ſtatt, zu welchem die Prinzen 


und Prinzeſſinnen des kon N 
Hauſes, die General⸗Feldmarſchälle, die Generalität, die activen Staats⸗ 


Miniſter, die in der Parade geſtandenen Stabsoffiziere, die Militär⸗ 
bevollmächtigten und die fremdherrlichen Officiere Einladungen er⸗ 
en hatten. 
7 3 die Eingeladenen ſich verſammelt, erſchien unter Voran⸗ 
tritt des Hofmarſchalls Grafen von Perponcher und des Vice⸗Ober⸗ 
Ceremonienmeiſters Grafen zu Eulenburg der Allerhöchſte Hof. 

Zur Linken Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs, Allerhöchſtwelche 
in der großen Generals⸗Uniform erſchienen, ſaß Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin⸗Königin, an deren linker Seite Se. kaiſerliche und königliche 
Hoheit der Kronprinz Platz genommen hatte. Zur Rechten Sr. kaiſer⸗ 
lichen Majeſtät waren die Plätze Ihrer kaiſerlichen und koͤniglichen 
Hoheit der Kronprinzeſſin, Sr. königlichen Hoheit des Prinzen Carl, 
Ihrer königlichen Hoheit der Prinzeſſin Friedrich Carl, Sr. könig⸗ 
lichen Hoheit des Prinzen Albrecht, Ihrer königlichen Hoheit der 
Prinzeſſin Eliſabeth und Sr. königlichen Hoheit des Erbgroßherzogs 
von Mecklenburg⸗Schwerin. Zur Linken Sr. kaiſerlichen und königlichen 
Hoheit des Kronprinzen ſaßen Ihre königliche Hoheit die Prinzeſſin 
Carl, Se. königliche Hoheit der Prinz Friedrich Carl, Ihre königliche 
Hoheit die Prinzeſſin Marie und Se. königliche Hoheit der Prinz Auguſt 
von Würtemberg. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König geruhten Sich während des 
Diners zu erheben und auf das Wohl des Garde⸗Corps zu trinken. 
Die Muſik war vom Garde⸗Füſilier⸗Regiment geſtellt. 

Abends wohnte der Allerhöchfte Hof der Vorſtellung im königlichen 
Opernhauſe bei. 8 

[Ihre kaiſerlichen und königlichen Hoheiten der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſinl trafen geſtern früh 9 Uhr von 
Potsdam ein, wohnten der großen Parade auf dem Tempelhofer Felde 
bei, nahmen 4 Uhr Nachmittags an dem Diner im königlichen Schloſſe 
Theil und erſchienen Abends im Opernhauſe. Se. kaiſerliche Hoheit 
der Kronprinz hatte vor dem Diner noch den Staats⸗Secretär des 
Auswärtigen Amtes, Staats⸗Miniſter von Bülow, empfangen und 
einige Meldungen entgegengenommen. Ihre kalſerlichen und könig⸗ 
lichen Hoheiten übernachteten im hieſigen Palas. 5 
Heute Vormittag wohnten Ihre kaiſerlichen und königlichen Hoheiten 
der Kronprinz und die Kronprinzeſſin um 11 Uhr der Enthüllungs⸗ 
feier im Luſtgarten bei und beſuchten darauf die Gemälde⸗Ausſtellung. 
Nachmittags 2 uhr reiſte Se. kaiſerliche Hoheit der Kronprinz, ber 
gleitet von dem perſönlichen Adjutanten Oberſt Miſchke, zu den Truppen⸗ 
beſichtigungen nach Baiern ab, während Ihre kaiſerliche Hoheit die 
Kronprinzeſſin Nachmittags nach dem Neuen Palais zurückkehrte. 


} (Reichsanz.) 
— Berlin, 3. September. [Die Sendung General von 
Manteuffels. — Reichsämter. — Steuerreform.] Die 


ganze Aufmerkſamkeit der politischen Kreiſe richtet ſich auf die Sen⸗ 
dung des Generals von Manteuffel nach Warſchau zum Kaiſer 
Alexander. Die Offeiöfen werden nicht ermangeln, dieſe Neife ledig⸗ 
lich als einen Act der Höflichkeit und als ihren Zweck die Begrüßung 
des Kaiſers Alexander zu bezeichnen. Dem gegenüber ſeien folgende 
Thatſachen conſtatirt. Am 1. d. M. Morgens war über dieſe Reiſe 
noch nichts bekannt und unmittelbar derſelben voraus ging eine mehr⸗ 


ſtündige Audienz, welche der General bei dem Kaiſer hatte. Ferner war 


eine ähnliche Miſſion weder im vorigen Jahre noch 1874 beliebt wor⸗ 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Ednard Trewendt. 


daß man in den entſcheidenden Kreiſen mindeſtens ſchwankend wird. und durch kraftvolle Geltendmachung deſſelben das Mißtrauen beſeitigt wird, 
Es heißt ferner, der neue Präſident des Reichskanzleramtes neige zu 
ſchutzzöllneriſchen Ansichten; geſpannt it man darauf, ob und wie weit| 7. @ 
der Finanzminiſter Camphauſen, bekanntlich ein erklärter Freihändler, | Gottesdienſten für die Befriedigung der religiöſen Bedürfniſſe des Volkes in 
ſich mit einer etwa ſchutzzöllneriſchen Strömung der Regierung identifi- ihrer Mannigfaltigkeit ſorge, ſowohl durch 
ciren wird. 


26. ie 1876 geprägt: an Goldmünzen: 1,087,81 


münzen: 293,19 


felbe begab ſich nach dem Wilhelmsplatze, woſelbſt die Generalität, die 
Mitglieder des Magiſtrats und die Stadtverordneten anweſend waren. 
Oberbürgermeiſter Kohleis hielt die Feſtrede und ſchloß dieſelbe mit 
einem Hoch auf den Kaiſer, welches mit Begeiſterung aufgenommen hin, 
wurde. Die Betheiligung an der Feier iſt eine allgemeine. 
prangt in reichem Flaggenſchmuck. 


FP TEE ET 
C 


Expeditien: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt.⸗ 


7 | 
AR”, 


Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


» * 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Montag, den 4. September 1876. 


den, wo ſich der Kaiſer Alexander gleichfalls in Warſchau befand und eine] burg, Kehl, Durlach, Pforzheim, Bruchſal und Heidelberg, ſowie in 
derartige Begrüßung nur Seitens Oeſterreichs durch den Erzherzog] ſehr vielen anderen Orten. P 
Albrecht erfolgte. Es braucht nicht daran erinnert zu werden, daß] “ Heidelberg, 30. Aug. [Proteſtantentag] Die Jab der einge⸗ 
General von Manteuffel persona gratissima am ruſſiſchen Hofe „ n auf 8 T dem heuti⸗ 
iſ und wiederholt in polltiſchen Miffionen ſſch in Petersburg befunden Pn deſchtr ent den Tat auf bel. Großberimg und den Kae den 
. 3 id 3 5 T zog und den Kaiſer. Von 
hat. Gegenüber dieſen rein thatſächlichen Umſtänden wird man ſchwer⸗ dem wiederholten Beifall der Verſammlung begleitet, führt er aus: Wir 
lich die Begrüßung des Kaiſers als etwas Anderes betrachten können, baben in Baden volle Gleichberechtigung der verſchiedenen Richtungen in 
denn als einen äußeren Vorwand. Es heißt — wie weit mit Grund e en 4 e a 
2 2 = * 2 2 2 r » 7 e 
laſſen wir dahingeſtellt — 8 die Reife in Folge eines Rathes des Geistlichen, in den Aemtern zu wirken. Se. Königliche Hoheit der Große 
Fürſten Bismarck erfolge und hauptſächlich bewirken ſolle, den Kaiſer ere ſelbſt hat wiederholt Mitglieder unſeres Vereins auch zu der Synode 
Alexander in dem Widerſtande gegen die Einflüſſe der Kriegspartei] berufen. Gleichberechtigung bedeutet aber gar nicht Gleichſchätzung. 
zu befeſtigen, welche in den letzten Tagen entſchieden die Oberhand] Wir ſelber ſchätzen engberzige und kursſichtige Orthodoxe gar nicht uns gleich, 
r Or. Kn raten At OR le ae 
und der Großfürſt Conſtantin ſtehen. Die Vermittelung derlichen Parteien in Baden und wir verdanken das einer freien Verfaſſung, 
Gegenſätze zwiſchen England und Rußland möchte bei der der allgemeinen Geſinnung des Volkes und vor Allem auch dem humanen 


Reife des Generals v. Manteuffel erſt in zweiter Linie in Betracht] Geiſte und der Achtung unſeres verehrten Landesfürſten für religiöſe wie 
kommen. — Die vor etwa 14 Tagen an dieſer Stelle gemachte Mit⸗ für bürgerliche Freiheit. Aber es gehe heute nicht mehr, des Landesherrn 


zu gedenken, ohne zugleich auch des Kaiſers ſich zu erinnern und deſſen, 
theilung über die Bildung einer neuen Abtheilung des Reichskanzler⸗ was er für die Einheit und Größe der deutschen Nation gethan be 


amts für Finanzangelegenheiten gewinnt volle Beſtätigung und zur] Darum gelte fein Hoch wie dem Fürſt des Landes, jo dem Kaiſer des ge⸗ 
Widerlegung einer andern Angabe über ein ſelbſiſtändiges Reichsfinanz⸗ einigten deutſchen Reiches. . . . 
amt hätte es kaum des officiöſen Echauffements bedurft. Richtig ift, |, Ihm folgt Hofrath Freſenius (Wiesbaden) mit Toaſt auf Heidelberg, 


daß gleich nach Deibrüce Rücktritt die Bildung. einer folgen Juſtitunon Schmeldler Geslau) auf die Neferenten der Kagung, Pra, Nübiger 


geplant war, für deren Leitung damals der preußiſche Generaldirector | Breslan) auf Schenkel und Bluntſchli. Mit beſonders lebbaftem Beifall 
der directen Steuern Geh. Rath Burghart in Ausſicht genommen wurde unter den folgenden Toaſten noch der Hönigs auf die Feſtgäſte und 
war. Dieſe Abſicht wurde aber ſehr bald aufgegeben, wie es damals Schere Al ne rotes eee 
hieß, auf beſonderen Wunſch des jetzigen Präſidenten des Reichs⸗ ; berg, 31. Auguft. roteſtantentag. 
kanzleramts, welcher aus naheliegenden Gründen die Abzweigung r DAR 


; J Die zweite öffentliche Hauptverhandlung in der Providenzlirche iſt au 
dieſes wichtigſten Departement vom Relchskanzleramte nicht für] heute ſehr zablreich beſucht. Präſident B 1 10 . era 8 an: 
zweckmäßig erachtet hätte. 


Uebrigens wollen ſonſt gut informirte Dr. Lammers, welcher nunmehr über das Thema: „Die Sonntagsſeier“ 
Perſonen gegen die offieiöfe Behauptung wiſſen, daß auch über] referirt; 
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Die Tagung be⸗ 
usſchuſſes. 


92 > a a. ee 5 en ui 

die Bildung des Reichsluſtzamts die den noch keineswegs Yer|an, die Sonntagsrube in peufſchen Wade algen pn mare" Wahn 
ſchloſſen ſeien. Es wird vermuthet, daß die früheren Bedenken füd: |als von geſezlichen Vorſchriften, erwartet er dafür von mi 22 S 
deutſcher Staaten gegen eine ſolche Neubildung zum Theil noch ſtimmung der Einzelnen. Im heutigen Deutſchland vermögen wir uns den 
fortbeftänden. — Den Ausſchuß des Bundesrathes für Zoll: und] Grundgedanken des jadiſchen Sabbaths und der — —U 
Steuerangelegenheiten dürfte bei Wiederaufnahme der Arbeiten eine Sonutngbfeier nicht me en im Freien anzheipnen. 


N ; 2) Die rechte Sonntagsruhe geht nicht in der Enthaltung von dieſer 
beſonders umfangreiche Thätigkeit erwarten, wenn es ſich anders be⸗ oder jener Thätigkeit auf. Ode fol zur Wiederherſtellung des Einklanges 


ſtätigt, daß eine umfaſſende Steuerreform in das Werk geſetzt und der menſchlichen Kräfte und Bedürfniſſe führen; folglich iſt entnervender 
dem Bundesrath alsbald zugängig gemacht werden ſoll; thatſächlich ſind — . e. b feindlich, wie die Fortſezung der Wochenarbeit 
3 81 ; er bloßes träges Ni un. 

1 Vorberathungen daruber im preußiſchen Finanzminiſterium 3) Ihre volle Bedeutung erhält die Sonntagsruhe erſt durch die religiöſe 

m Gange. 25 Weihe derſelben oder die Sonntagsheiligung. Ein Polk, welchem in dem 
[Se. Majeſtät der Kaifer) wird den ganzen Monat Septem⸗ wachſenden Gewirre privater und öffentlicher Intereſſen das Bedürfniß nach 

ber der Theilnahme an den Manövern widmen und ſich dann nad) |religiöjer Sammlung abhanden käme, würde dieſen Verluſt ſicherlich auch 

Baden⸗Baden begeben, wo am letzten Tage dieſes Monats die ge⸗ als bedenkliche Abnahme ſeiner ſittlichen Lebenskraft ſpüren müſſen. 


er 8 4) Die Sonntagsheiligung iſt übrigens weder auf eine göttliche Süiſtun 
ſammte kaiſerliche Familie zur Feier des Geburtstages der Kaiſerin noch auf ein Gebot Jeſu oder der Apoſtel zurückzuführen, ſondern erwachſt 


verſammelt ſein wird. — In den Reichslanden wird der Kaiſer nur |aus dem Bedürfniß des religiöſen Menſchen und der chriſtlichen Gemeinde. 
Wörth und Weißenburg beſuchen. Von dem Beſuch in Straßburg ift| 5. Jeder Zwang zur Sonntagsheiligung oder zu einer beſtimmten Art 
Abſtand genommen worden. derſelben iſt daher unchriſtlich und als eine Schädigung wahrer Religioſitat 


- 4 abzuwehren. 
[Die Freihändler!] blicken nicht ohne Beſorgniß in die Zukunft.! 6. Die auf Wiederbelebung der religtöſen Feier des Sonntags gerich⸗ 
daß die Eiſen⸗Induſtriellen Alles aufbieten, um einen teten Beſtrebungen werden ee Aus t auf Erfolg haben, N in 


Es 08 be . t N 
Aufſchub der Beſeitigung der Eiſenzoͤlle zu ermöglichen und — — der Kirche der volksthümliche Geiſt evangeliſcher Freiheit die Herrſchaft führt 


E 


als ſolle durch die Sonntagsheiligung hierarchiſchen Intereſſen gedient und 
ein dem Volle fremder pietſſiſcher Geiſt künstlich genaͤhrt u 
S iſt ferner unerläßlich, daß die Kirche weit mehr als bisher in den 


ch Mannigfaltigkeit in den Cultus⸗ 
N ae men ee de e de = Einklang mit 

3 ; er Culturentwickelung unſerer Zeit. (Vgl. Theſen des Breslauer Pro⸗ 
abn. 108751500 AR. Deppeitroren: cee dug ba 1875 über vn, „Ostsee Ra \ 25 
90 Ara 8 N ; er 4 „Endlich und vor allen Dingen aber it un eibt die Wieder 
en 160 95 l. ö Marne 10353902 N. 2 Martſüc belebung der religidſen Feier des Sonntags abhängig von der Wieder⸗ 
143 412.165 95 1⸗Markſtücke 34.367 190 M. f 50 Pfenni ſtücke belebung des religiöfen Lebens überhaupt. Was dieſe befördert oder hemmt, 
30.955.679 Pf. 20 Pfennig üde: u Nickel 5 390.323,60 M. 10 befördert und hemmt auch jene. Nicht die Sonntagsheiligung macht ein 
30,955,674 „ tage, an Ntdelmünzen: 20 32 608 M. Pf.] Volk fromm, ſondern ein frommes Volk heiligt den Sonntag 
n 91. 2 Pfeun er = — sr. Ei ee Lammers ſpricht zunächſt über die Sonntagsruhe. Die Juden ver⸗ 
Geſammtauspra ung: 5170 Goldmün en: 1417,40 2,630 M.; — Alber danken der Heilighaltung des Gebots weſentlich ihre Ausdauer in Er⸗ 
9138 * 10 an di delmüngen : 61,156,534 M. 35 Pf., — 4 — Laſten, die angelſächſiſche Race einen großen Theil ihrer Kraft. 
upfermünzen: 9,029,693 M. 38 Pf. 


Ru! dürfe vor Allem der Körper des Menſchen. Alle Arbeit ſei ein⸗ 
Poſen, 2 September. [Zur Feler des Sedan feſtee) fund ſeitig, ſtrenge nur einzelne Körpertheile an; der Schlaf genüge nicht. r 
hier heute Mittag ein Feſtzug der Gewerke und Vereine ſtatt. 


[Ausprägungen.] 


an 


das arbeitende Volk 1 vor Allem die Harmonie der Kräfte herzuſtellen, 
Der⸗ was nur durch volles geiſt⸗leibliches Ausruhen geſchehen könne. Dieſes 
Ausruhen iſt aber nicht gleichbedeutend mit Müſſiggang und Faullenzerei. 
Die jüdiſche Sonntagsruhe iſt eine e e der Feier in kleinliches 
3 zieht die Heuchelei groß. Eine wahre, echte Feier kann nur 
aus dem freien Volkswillen hervorwachſen. Viele 118 deuten darauf 
daß bald ein freier Vollsentſchluß in dieſer Richtung herbeigeführt 
Die Stadt] werden kann. Wir fühlen, daß wenn wir auch von puritaniſcher Strenge 
entfernt find, wir doch des Guten im materiellen Gennſſe am Sonntag zu 
5 viel thun. Allein nicht blos größere Enthaltſamkeit in Genüſſen iſt zu 
Kaſſel, 2. September. [Das Sedanfeft] iſt hier unter allge⸗ empfehlen, ſondern auch die Enthaltung von Arbeit. Für den Staat han⸗ 
meiner Betheiligung der Bevölkerung begangen worden. An dem 8 5 1) 125 al | eg 100 5 e den 8 e a 
; Störu 1 n wir auch nicht verlangen können und wollen, daß 

Feu l 5 5 W re 1 — er den ie der Arbeitsenthaltung auf jede Arbeit ausdehne. Er ſelbſt 
. k. Hoheit der Prinz Friedrich ug die Fahne. Auf dem hat freilich in Heilighaltung des Sonntags mit gutem Beiſpiel wer 5 
Feſtplatze, der Ba ‚aa en der 1 Preime, 2 ra 5 5 lla n N an ar 2 Boitbektieb gut * 
eſtgedicht, in deſſen Schlußſtrophe die Menge mit einem Hoch auf den ſchränken ꝛc. ꝛc. Einſtellung der Eiſenbahnzüge, Extrazüge x. x. am Sonntag 
Er 9 ee — 5 0 f iſt nicht möglich, da der Verkehr zu rieſig und der Sonntag Nachmittag 
Fr ankfurt a M., 2. September. [Die Feier des Se dan⸗ für Tauſende die einzige Zeit für ihre Erholung iſt. Vor Allem aber iſt zu 
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f empfehlen: Bewegung, Reinlichkeit, Oeffnung von Muſeen, Galerien, damit 
feftes] iſt hier durch Kanonendonner, Geläute aller Glocken und durch eis der Seife und En feine Ngenbreiche Wirkung übe. In 
Blaſen von Chorälen von den Thürmen eingeleitet worden. 


| 1 Alle Freiheit aber wollen wir 8 beginnen, nicht aber den Stgats⸗ 
öffentlichen Gebäude und viele Privathäuſer haben feſtlich geflaggt. S 


zwang anrufen. ae Wort und chrift 5 ige 17 * Sache 
. 2. . D Wen arf 5 0 v. elf en] ſchen Famlienſeſt m seat! 2 1 5 ee, gr Ba fi 
begiebt ſich morgen im Auftrage de nigs na egensburg, um Prediger Hoß bach führt aus: Eine befriedigende Löfung der Sonntage: 
9 55 Anwesenheit Seiner k. k. Hoheit des Kronprinzen, Trage in 0 d 84 191 a de este 2 — n e 
et eder die Se . 1 
e Abend 6% Uhr in Regensburg eintrifft, die Honneurs 8 1 3 v 0 8e e 10 ne Bei ion tüme 1 ur. ber r zu. 6 e 8 
1 — ahe ie 3. eſe a e . 2 
München, 3. September. [Das Sedanfeſt! if geſtern hier] darf der Sammlung und Selbſtbeſtimmung im Lichte des Ewigen, um nicht 
glänzend zeit worden. Die Häuſer der Stadt, namentlich die] innerlich zu 2 wahre Anbetung Gottes im Geiſt und 10 der 32 
öffentlichen Gebäude prangten in reichem Flaggenſchmuck, welcher den] heit führt eine are ere Er. er herbei als bloße Beihäftigung. mit! 
oder bloßer Genuß. Freilich ſollte die Forderung der Sonntagsbeiligung 
im vergangenen Jahre bei Weitem übertraf. Am Abend fand im nicht mehr mit der kindlichen Vorſtellung von dem Ruhme Gottes motiirt 
Zacherkeller ein ſehr zahlreich beſuchtes Feſteſſen ſtatt, bei welchem der] werden. Nicht einmal ein Gebot Jeſu oder der Apoſtel liegt vor. Die 
Bürgermeiſter Erhard die Feſtrede hielt. Sonntagsfeier iſt vielmehr ein Product der christlichen Freude an der Auf⸗ 
Karlsruhe, 2. September. [Zur Feier des Sedanfeftes]|eritebung Jeſn und de . Dei ee ee R 8 
ertönten heute früh Kanonen⸗Salven. Die Stadt iſt mit deutſchen 5 Bieter beförbern a en 8 je an immer geartzten Zwan 
i feſtli ückt. Im Gymnaſium fand eine e at i icht das Her; iſt, ſchädigt 
und badiſchen Fahnen feſtlich geſchm ymnaſt durchaus abzuſehen. Jede religiöſe Feier, bei der n ist, k 
Feierlichkeit ftatt, bei der Director Wendt die Feſtrede hielt. die Religion. Auch die Art der deligiöſen rem lie abe * 
Karlsruhe, 3. Septbr. [Anläßlich des Sedantages] haben ber ier ane i b ee Bieter Englands. Ein iche 
geſtern in dem ganzen Großherzogthum Baden zahlreiche Feſtlichkeiten] Schatz von Neligioftät iſt gewiß noch im Dolte, werder. die Hinderniſſe der 
ſtattgefunden, insbeſondere in den Städten Konſtanz, Freiburg, Offen: | Sonntagsruhe weggeräumt, jo wird Nie zum Vorſchein kommen. Der wunde 


| | a 


Punkt, woran alle SE für Sonntagsrude ſcheitern, iſt das tief ge⸗ 
wurzelte Mißtrauen unſeres Volkes n unſere Kirche, welches nur weichen 
wird, wenn der Geiſt evangeliſcher Freiheit die Kirche wieder durchdringt. 
Dazu kommt das geſunkene Anſehen des geiſtlichen Standes in Folge der 
Untergrabung der Lehrfreiheit. Die Kirche muß wieder die Schützerin und 
Pflegerin alles Guten und Großen werden, während jetzt noch häufig gerade 
die Kanzel dazu gebraucht wird, Menſchen und Sachen zu ſchmähen und 
Arab Es m aber auch der Mannigfaltigkeit der religiöſen Be⸗ 
dürfniſſe durch die Gottesdienſtordnung und 

etragen werden als durch die an liturgifhen Ordnungen z. B. in 

reußen geſchieht. Es muß ferner der Wahrhaftigkeit Genüge geſchehen, in⸗ 
dem die Verlefung des apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſes aufhört. I 
Betreff der Sonntagsſchule dürfen wir uns nicht völlig ablehnend verhalten; 
allein ſie müſſen im Einvernehmen mit den a gehalten und 
nur von berg tüchtigen Männern und Frauen geleitet werden, damit 
5 wirklich Kindergottesdienſte und nic b d Kindereien ſind. 

ie 9 für i leibt freilich die Ueberwindung der 
zeligiöfen Gleichgiltigkeit und die Erweckung religiöjen Lebens. Die Sonn: 
tagsheiligung wird dann die ſchöne Frucht ſein, nicht aber iſt ſie das Mittel 
jene hervorzubringen. (Lebhafter Beifall.) 33 

Präſident Bluntſchli dankt dem Referenten und ſchlägt vor, in keine 
Discuſſion über den Gegenſtand einzugehen, da theils derſelbe allſeitig er⸗ 
choͤpft, theils noch ein wichtiger Gegenſtand zu erledigen iſt. Die Verſamm⸗ 
ung ſtimmt bei. Prediger und Wanderredner Klapp berichtet eingehend 
über ſeine Thätigkeit in Hannover. Er beſchreibt die furchtbaren Schwierig⸗ 
keiten, die derſelben entgegenſtanden und die er hauptſächlich als Conſiſto⸗ 
rialismus einerſeits und Audifferentismus andererſeits bezeichnet. Ungefähr 
30 Ortſchaften von Hannober wurden beſucht und keine ohne Erſolg. In 
Osnabrück, Hamburg und Lüneburg, in Hildesheim, Münden, Hannover, 
Eſſen ſind die erfreulichſten Erfolge erzielt. 20 Localvereine mit 1700 Mit⸗ 
gliedern beſtehen in Hannover, welche, ſobald 1 geſchieht, ws be⸗ 
deutend vermehrt werden können. Redner giebt über ſeine Methode Aus 
kunft, er habe hauptſächlich hingewieſen, wie der Prot.⸗Verein auf die prak⸗ 
tiſche Seite des Evangeliums den Nachdruck lege. Er habe die wichtigſten 
dogmatiſchen Fragen, die dem Volk durch die Kanzelphraſen nahe liegen, 
erörtert, beſonders habe er das Weſen des Proteſtantenvereins ſelbſt ins 
Auge gefaßt. Eine Reihe von einzelnen Beiſpielen bieten draſtiſche Bilder 
aus den intereſſanten Kämpfen, aus welchen hervorgeht, wie ſchwierig wohl, 
aber zugleich auch wie ſegensreich das Inſtitut eines Wanderredners iſt. 

Vicepräſident Ohly (Darmſtadt) beſtätigt aus eigener Erfahrung wie 
gut es iſt ſolche Redner zu haben und wünſcht, daß der Verein bald in 
der Lage ſein möge, daſſelbe auszudehnen und zu erweitern. 

Kreisgerichtsrath Hergenhan (Hannover) bittet um die Theilnahme des 
Proteſtantentags für den heißen Kampf. (Bravo!) . 

Vice⸗Präſident Bluntſchli ſchlägt in Beziehung darauf die Annahme 
folgender vom weiteren Ausſchuß beantragten Reſolution vor: 

„Der deutſche Proteſtantentag, nach ſeinem Statut auf dem Grunde des 
evangeliſchen Chriſtenthums ſtehend, weiſt die unevangeliſchen und den 
Grundſätzen des Proteſtantismus widerſprechenden Angriffe der Hannover⸗ 
m Landesſynode vom 29. Januar d. J. auf den Proteſtantenverein ent- 
ſchieden zurück. Den Hannover'ſchen Orts⸗Proteſtantenvereinen, welche unter 


redigtweiſe mehr Rechnung 


den ſchwierigſten Umſtänden für die evangeliſ 

mann ef eingetreten find, ſpricht er feinen innigen Dank aus. ; 
Der Proteſtantentag beſchließt, die auf das Gewiſſen drückenden Kirch: 

lichen Zuſtände Hannovers in einer beſonderen Denkſchrift beleuchten zu 


en 
K.⸗Rath Schenckel Hei bittet den Antrag ſo anzunehmen, wie 
er vorliegt. (Bravo.) Die Verſammlung ſtimmt einſtimmig zu. 

Präſident Bluntſchli glaubt, daß eine gute Anzahl Samenkörner auch 
bei dieſer Tagung wieder ausgeſät ſeien und giebt ſich der Hoffnung hin, 
daß dieſelben aufgehen und Früchte bringen. Er ſchließt hierauf mit herz⸗ 
lichem Dank gegen die Verſammlung den 10. deutſchen Proteſtantag. 

Die Verſammlung bezeugt dem Präſidenten durch Erheben don den 
Sitzen und warmen Zuruf ihrerſeits ihren Dank für die neuerdings über⸗ 
nommene Arbeit. 

Die Vorträge Kiefers und Lammers werden im Druck erſcheinen. f 

Als Nachtrag bringen wir noch folgende Epiſode zur Sprache. Die 
94 tpredigt, welche Profeſſor Baumgarten am 30. Auguſt, Morgens 

hr hielt, berührte den Beſchluß des Heidelberger Kirchgemeinderaths 
über die Verweigerung der Kirche an eine Minorität. Sie tadelte den⸗ 

elben, indem fie dabei den Einfluß eines hervorragenden Mitgliedes be⸗ 
onders hervorhob. Daher mußte dieſe Beſprechung als ein perſönlicher 

ngriff erſcheinen, welchen der Proteſtantenverein ſi un dich i 
| ach der Eröffnungsrede wurde dies ausgeſprochen durch eine Er⸗ 
klärung des Präſidenten Geh. Rath Bluntſchli, welche wir hier mit⸗ 
theilen: „In der heute gehaltenen Feſtpredigt iſt für einen hieſigen Ge⸗ 
meindebeſchluß ein Mitglied des Engeren Ausſchuſſes des deutſchen Prote⸗ 
ſtantenvereins in einer Weiſe verantwortlich gemacht worden, die mir und 
vielen anderen Vereinsgenoſſen nicht gerechtfertigt erſcheint, worüber man 
mich erſucht hat, deren Bedauern ic bor n den 1 68105 Gemeinde⸗ 
beſchluß giebt der Proteſtantentag nicht vor ſeinen Richterſtuhl, da er ihn 
nicht hinlänglich kennt; im allgemeinen wird er natürlich ſtets möglichſtes 
Entgegenkommen gegen die Wünſche und Bedürfniſſe andersdenkender 
Kirchengenoſſen den ihm zugethanen Gemeinden empfehlen.“ 
Die Verſammlung ſtimmte dieſer Erklarung von ganzem Herzen zu. 


Oeſterreich. 

* Wien, 1. Septbr. [Die bevorſtehende Parlaments- 
Campagne.] Jedem Unbefangenen muß der Eifer auffallen, womit 
alle offietöfen oder der Regierung näher ſtehenden Blätter gegen jene 
Meetings zu Felde ziehen, auf denen die herzlich abgeſchmackte Loſung 
ausgegeben wird: „Lieber die Perſonalunion, als eine Reviſton des 
Ausgleiches mit Ungarn auf Grundlage derjenigen Vereinbarungen, 
die vor einem halben Jahre zwiſchen den beiden Miniſterien getroffen 
wurden.“ Das iſt in der That eine herzlich nichtsſagende Phraſe; 
und die halbamtlichen Journale haben ganz Recht, den Wählern zu 
rathen, ſie möchten jeden Abgeordneten, der ihnen dieſen Nonſens de⸗ 
bitire, um eingehende Aufklärung bitten, wie er ſich denn das Ding 
denke, ohne noch viel heftigere Reibungen zwiſchen den beiden Reichs⸗ 
hälften heraufzubeſchwören? Vor zehn Wochen noch verbot die Regie⸗ 
rung jede Verſammlung und inhibirte alle Beſchlüſſe zu Gunſten der 
Perſonalunion: jetzt am Vorabende der parlamentariſchen Campagne 
mäßigt ſie das polizeiliche Eingreifen, zieht aber publieiſtiſch mit ſolchem 
Nachdrucke gegen die ganze Agitation zu Felde, daß es mir faſt ſchei⸗ 
nen will, als ſei es darauf abgeſehen, die Blicke der Bevölkerung von 
jenem Punkte abzuziehen, auf den es eigentlich ankommt. Denn daß 
es die Agitation zu Gunſten der Perſonalunion iſt, was das Miniſte⸗ 
rium im Ernſte bei dem Beginne einer Seſſion fürchtet, die haupt⸗ 
ſächlich der Ausgleichs-Reviſion gewidmet ſein wird: das wird man 
keinem Verſtändigen weismachen. Am Tage nach Königgrätz und als 
Ungarn immer noch mit einem Fuße nahe an der Rebellion ſtand, 
war das Geſchwätz von der Perſonalunion wenigſtens als Drohung 
gut, um die Erblande in eine Zwangslage zu verſetzen, in der ſie 
Alles gcceptiren mußten, was Beuſt und Andraſſy vereinbart hatten. 
Heute iſt die Phraſe auch zu einer ſolchen Drohung nicht mehr 
brauchbar, weil die Monarchie im Innern conſolidirt, von außen her 
nicht bedroht, und weil Ungarn der heftigſte Gegner der Perſonalunion 
iſt, in der richtigen Erkenntniß, daß gerade der Dualismus den Ma⸗ 
gyaren die trefflichſte Handhabe bietet, mit ihren 30 Proc. Pflichten und 
70 Proc. Rechten die Herren des Reiches zu ſpielen und die Erblande 
für ſpecifiſch ungariſche materielle Zwecke auszunutzen, genau fo wie 
die Dänen es mit Schleswig⸗Holſtein gethan. Um ſich vor einer aber⸗ 
maligen Vergewaltigung gleich der von 1867 zu hüten, wird daher 
die Verfaſſungspartei gut thun, ihre Oppoſition gegen die Ausgleichs⸗ 
propofitionen nicht in windigen, wenn auch hochtönenden Phraſen zu 
verpuffen, ſondern auf beſtimmte conerete Punkte zu eoncentriren. Nur 
dadurch kann 1876 eine Wiederholung der früheren Zwangslage ver⸗ 
mieden werden. Dieſe Punkte aber liegen klar genug vor. Erſtens 
darf den Erblanden auch nicht Ein Kreuzer mehr aufgebürdet werden: 
muß daher die Verrechnung und Vertheilung der Einnahmen aus den 
Zöllen und indirecten Steuern nach einem anderen, Ungarn günſtige⸗ 
zen Schlüffel vorgenommen werden, fo muß Ungarn auch eine größere 


aneignen 
konnte. 


„zu verwickeln. Sein Auftreten blieb von Anfang 


che Wahrheit und Freiheit] ich 


als eine 30procentige Quote übernehmen. Zweitens darf die Bank: 
Differenz nicht anders geregelt werden, als nach rein wirthſchaftlichen 
Grundſätzen und durch Finanz⸗Autoritäten. Drittens dürfen die 
Fabrikanten nicht im Trüben ſiſchen, indem fie gegen den Ausgleich 
donnern, lediglich um einen e Zolltarif zu erhaſchen. 
alien. 

10 ae: 5 une ra ig er 5 re in 58 1 

iella wird unter dem 27. be : Heute wurde i ja ie⸗ 
derkehr des Tages gefeiert, an welchem der beldenmüthige Miene ee ſich 


n mit dem Pulvermagazin in die Luft ſprengte, um ein piemonteſiſches Heer 


vor den n zu retten. Auf bel dernde waren die Beiträge 
geſammelt, um dem wackeren Sohne von Andorno ein einfaches Denkmal 
Miller, und dieſes ward am 27. in Gegenwart der Spitzen der Civil⸗ und 
ti öppermolbung der Provinz, von Vertretern des Heeres und des Parla⸗ 
ments und von 26 Arbeiter⸗Vereinen, welche ſich mit Muſik und Bannern 
eingefunden hatten, feierlich eingeweiht. Geſtern Abend fand ein Bankett 
fat an welchem mehr als 400 Perſonen theilnahmen. Herr Sella hielt die 
jede zu Ehren des Helden, und gedachte dabei der Treue, mit welcher die 
Einwohner der e ſtets am Hauſe von Savoyen gehangen ha⸗ 
ben. Auch kamen die Telegramme zur Verleſung, welche der König, die 
Prinzen, Garibaldi und andere hervorragende Patrioten an das Feftcomite 
gerichtet hatten. Mit Einbruch der Dunkelheit wurde Andorno illuminirt. 
[Vom Prozeß Mantegazza] wird weiter aus Bologna 
berichtet: 

Während des Ruhen und verwickelten Verhörs verlor der Angeklagte nie 
ſeine erzwungene Ruhe. Er folgen den Fragen des Präſidenten mit der 
ſchärſſten Aufmerkſamkeit; ein bewundernswerthes Gedächtniß unterſtützte 
ihn, es entging ihm nicht der geringſte Umſtand, um nicht ſofort einzulen⸗ 
ken, ſobald er merkte, daß der Präſident es verſuchte, ihn in Widerſprüche 
ein Au bis zu Ende das der 
ausgeſuchteſten Höflichkeit, welche von Zeit 15 Zeit den Ton des Mitleids 
anzuſchlagen wußte, der ihm beſſer gelang, als der Pathos einer erkünſtelten 
Verzweiflung. Seine körperliche Ruhe, die Unbeweglichkeit des Geſichts 
waren ſich während der drei anſtrengenden Tage vollkommen 980 geblie⸗ 
ben. Nur das Auge irrte unſtät im Saale hin und her. Nach Schluß des 
Verhörs kamen die Protokolle zur Verleſung, welche vor dem Unterſuchungs⸗ 
richter aufgenommen waren. Mantegazza war ſechs Mal verhört worden, 
zum erſten Male am 23. Februar, das letzte Mal am 9. Auguſt. In den 
erſten vier war er der Verbrechen vollkommen geſtändig, erſt in dem fünften, 
am 29. Juli und in jenem am 9. Auguſt ließ er zum erſten Male den gro⸗ 
ßen Unbekannten X. auf der Bühne erſcheinen. In den erſten Eingeſtänd⸗ 
niſſen hatte er ſeine zerrütteten finanziellen Verhältniſſe als Grund der 
n aaa welche er jedoch nur als eine augenblickliche Aushilfe 

etrachtet hatte, weil er die Papiere ſtets einlöſte und auch in Zukunft ein⸗ 
gelöſt haben würde, wenn die Kataſtrophe ſeiner Verhaftung nicht dazwiſchen 
etreten wäre. Ein böſer Geiſt, ſagte M. am 23. Februar, verſuchte mich, 

wollte meiner Frau, die ich anbete, die frühere Stellung zurückerobern, 
hatte die Unterſchrift des Königs bei dem Efiect Ferrand in Händen, 

ahmte ſie nach, das war der erſte Schritt zu dem Abgrunde, in welchem 
ich mich befinde. ch hoffte, daß die Geheimhaltung, welche 
ich ſtets zur Bedingung machte, jede Entdeckung unmöglich machen 
müſſe. M. hatte eingeſtanden, den Oberſten Bagnasco, Fluͤgel⸗Adjutant 
des Königs, hintergangen je haben. Er hatte alle Umſtände mit der größten 
Genauigkeit erzählt und alle und jede uld auf ſich genommen, indem er 
die wiſſentliche Mitſchuld der Vermittler durchaus in Abrede ſtellte. Die 
peaaue Nachahmung der löniglichen Unterſchrift, meine geſellſchaftliche Stel: 
ung, mein unbefleckter Leumund führte alle die Männer irre, welche heute 
unverſchuldet in den Proceß verwickelt ſind. Die Vermittler ein nur 
aus Habſucht an dem Geſchäfte Theil, welches fie für Ernſt hielten. Die 
vom Oberſt Bagnasco vidimirte Unterſchrift des Königs fabricirte 100 Rom 


zoom 


— 


im Hotel de Rome.“ Im zweiten und dritten Verhör geſtand er die Fälſchun 
der täglichen Procurabriefe, in ihnen erzählte er, wie er das engli 4 
ſulatswappen aus einer Vollmacht herausſchnitt, und es von einem Gra⸗ 
beur in Florenz, deſſen Namen ihm entfiel, nachmachen ließ. Auf den Pro⸗ 
curabriefen ließ er den Text von ſeinen Angeſtellten ſchreiben, während er 
ſelbſt nur die Unterſchrift vollzog. Das Papier mit dem königlichen 
Wappen wollte er in einer Mailänder Papier⸗Handlung gekauft babe 

Als echt erhielt er den Auftrag des Königs aufrecht, 11 er dur 
Delegation des Marquis Spinola (Couſin des kgl. Notars Guerri in Flereng 
erhalten haben wollte, um ein Anlehen von 10 Millionen zu contrahiren. 
Wie er den Erlös der letzten Fälſchung in Rom, von dem 135,000 Lire 
feine Hände gelangten, verwendete, erinnert er ſich nicht. Für die Unter⸗ 
ſchriften des Kronprinzen brachte er keine Entſchuldigung bei. Er geſtand 
ein, dieſelbe von einer Photo 1 copirt zu haben, auf welcher HH der 
Namenszug des Prinzen Humbert befand. Auch die Fälſchungen der Unter⸗ 
ſchrift des Labinetschefs Anghemo geſtand er ein. Wegen der falſchen Quit⸗ 
tung des Directors der Tabaksregie Balduino legte er ebenfalls ein volles 
Bekenntniß ab. Die Fälſchung wurde von einer dritten, bezahlten Perſon 
Angar die er nicht nennen will. Am 27. Juli, nach Zuſtellung des 
Anklageactes*), änderte Mantegazza plötzlich fein ganzes Vertheidigungs⸗ 
ſyſtem. Er . jede Fälſchung ſeinerſeits ab, gab aber zu, die fe 
in gutem Glauben verwerthet zu ke en, welche ihm eine Perſon übergab, 
der er den Eid der Verſchwiegenheit leitete. Am 9. Auguſt, alſo ſieben 
Tage vor 1 des Schwurgerichts, begehrte er eine Audienz beim 
Präſidenten Muratori, welchem er alle jene neuen Verſionen und Details 
mittheilte, welche der Leſer ſchon aus dem öffentlichen Verhör kennt. Nach 
der Verleſung der oben erwähnten Protocolle ſchritt man zu jener eines 
Briefes an ſeine Frau, den er im Kerker geſchrieben und der aufgefangen 
wurde; in dieſem Briefe tritt von neuem eine Art von Bekenntniß der 
eigenen Schuld ein, welche er durch den Gewinn bei dem großen in London 
projectirten Anleihen zu vertuſchen gehe t hatte. Auf der Rückſeite des 
durch e befanden ſich aber kaum leſerliche ſche Cullen an ſeine Frau, um 
durch eine Zahlung von 16,000 Lire die falſche Quittung Balduino aus den 
Händen von Paganini zurückzuziehen und dieſelbe zu vernichten. Ein eben: 
falls aufgefangener Brief an den Banguier Pezzoli in Paris bittet denſelben, 
ihn wegen ſeiner Forderung nicht gerichtlich zu verfolgen. Er verweiſt den 
benannten Gläubiger an den 1 er Pereire in * welcher ihm mit⸗ 
theilen wird, welche Summen in Kurzem ausgezahlt werden können. Ein 
Alien in franzöſiſcher Sprache erwähnt ein mit Oppenheim im Gange 
efindliches Geſchaͤft, deſſen Erlös durch Pezzoli's Hände gehen folle, falls 
man ſich jetzt jeder Maßregel enthielte, welche die augenblickliche Lage Man⸗ 
tegazza's nur verſchlimmern könnte. Der Leſung obiger Briefe folgte die 
ibeilung der Requiſition des Generalſtaatsprocurators vom 18. Februar 
„ J., welche die Verhaftung Mantegazza s, des Grafen Gommi, des Inge⸗ 
nieurs Ferlini und des Advocaten el in Mailand, die heute alls als 
Zeugen auftreten, veranlaßte. Die Requiſition verzeichnet kurz die ſchon be⸗ 
timmten Facta; bemerkenswerth ift jedoch in dieſem Document die officielle 
Erklärung des Königs an den Juſtizminiſter, welche es klar ausſpricht, daß 
der Wechſel nicht von ihm unterſchrieben wurde. Ein ebenſo intereſſantes 
Document kam in dem Protocoll über die Zeugengusſage des Kronprinzen 
Humbert vor Gericht zur We, Die Vernehmung des Prinzen 
erfolgte am 23. Mai im Quirinal zum Rom unter den üblichen gefelihen 
Bbrſchriſten. Der Unterſuchungsrichter Bonelli und der Staatsanwalt Ca⸗ 
elli vollzogen den Act. Prinz Humbert erklärte, daß er nicht glaube, den 
arquis Mantegazza je gekannt zu haben, jedenfalls erinnere er ſich des 
Mannes nicht, obgleich es nicht . ei, daß er ihm unter vielen 
Anderen bei irgend einer Feſtlichkeit vorgeſtellt wurde. (Mantegazza hatte 
im Verhör beſtätigt, daß er nie ſpeciell vom Kronzinzen empfangen wurde.) 
Die Wechſel und Briefe, welche ihm vorgelegt wurden, erklärte der Prinz für 
falſch. Nun begann die Vernehmung der Be aſtungszeugen, nach einer kurzen 
Ermahnung leifteten die Zeugen nach dem neuen Geſetz den Eid. Niemandem 
wurde mehr die Bibel vorgelegt, noch erhob man die Hand zum Schwur. 
Juden, Chriſten und Freidenker ſchworen alle auf gleiche Weiſe, indem ſie 
die Worte des Präſidenten wiederholten: „ chwöre, die Wahrheit 
zu jagen, und zwar nur die bolle und reine Wahrheit.“ Zu⸗ 
nächſt erſchien vor dem Gerichtshof ein hagerer, bartloſer, junger Mann don 


19 Jahren, 8 aus Arezzo. Er war Commis en bei der 
Actien⸗Torfgeſell 21 in Florenz, welche Mantegazza leitete; er hatte häufig 
Billets und Wechſel für eſell⸗ 


„ copirt, die int zu den Geſchäften der 

ſchaften gehörten. Auch nach ſeiner Entlaſſung copirte er in der Wohnung 
des Marquis. Von ſeiner Hand 105 ein Brief Aghemo's und zwei des 
Kronprinzen. Der Zeuge erkennt ſeine Schriftzüge, will aber niemals das 
königliche Wappen auf dem Briefe geſehen haben, weil Mantegazza den 
Kopf des Papiers ſtets . Späteren Einladungen des Marquis, bei 
ihm zu Haufe zu copiren, leiſtete Zeuge Feine Folge, weil er beſchäfligt war. 
Ein zweiter Zeuge erſcheint in einem ebenfalls zungen Manne, einſt Beamter 
an der Eiſenbahngeſellſchaft Modena⸗Mantua, Namens Giuliani aus Neapel. 


in] nana“ u. ſ. w., leidenſchaftlich erregt. 


Auch er hatte Entwürfe zu Briefen 
war, in ſeinen Freiſtunden copirt. 
Brief des Königs, welcher von der Anleihe der 250,000 han er 
ſah das königliche Wappen auf dem Papiere ni Der dritte Zeuge iſt 
von größtem eſſe, Guerrini, ein Mann von 56 Jahren, von offenem 
entſchiedenem und lebhaftem Weſen; er iſt etwas kahltöpfig und trägt zwei 
lange graue Seitenbärte. Seine Statur iſt mittelgroß. Seine Erſcheinung 
macht den rinftigfen Eindruck. Guerrini ift Notar des königlichen Hauſes 
in Florenz. Er kennt Mantegazza. Er hat niemals in ſeinem Repertorium 
Vollmachten des Königs zu ſeinen Gunſten ausgeſtellt, noch legaliſirt. Wohl 
aber exiſtirt eine ſolche unter dem 14. Mai 1874 zu Gunſten des Marquis 
Spinola, mit dem Recht der Subſtituirung eines Andern, um im Namen 
des Königs ein Anlehen im Auslande zu contrahiren im Betrage von 
500,000 Livres Sterling, welche durch den Priwalbeſth des Königs garantirt 
werden ſollten. Eine Subſtitution Spinolas zu Gunſten Mantegazzas wurde 
in ſeinen Bureaus nicht ausgefertigt. Mantegazza: Die Vollmacht Seiner 
Majeſtät zerfiel in zwei Theile. Sie ſprechen von dem erſten, in dem zweiten, 
welcher mit einem Bändchen daran geheftet war, befand ſich die Ueber⸗ 
tragung der Vollmacht auf mich. Guerrini: Ich habe nie von dieſem zweiten 
Act Kenntniß erhalten. Von mir wurde derſelbe nicht vollogen. Die Voll⸗ 
macht des u Gehe geſchah in meiner Gegenwart in Scrittura privata nach 
toskaniſchem Geſetz. Ich legaliſirte die Unterſchrift, das Originaldocument 
befindet ſich in meinem Archiv. Ich habe das Document hier in Bologna 
und ſtelle es dem Gerichtshofe zur Verfügung. Vom Präſidenten 5 
fordert, daſſelbe vorzulegen, entfernt ſich der Fug um es aus dem Gaſt⸗ 
bofe zu holen. Der Vertheidiger benutzt dieſe Pauſe, um mit herben Worten 
gegen das Gericht und den Staatsanwalt aufzutreten. Panattoni: Ich muß 
mich bitter beklagen über das Verfahren des Gerichtshofes. Unter den als 
unnütz bei Seite gelegten Acten des Gerichts habe ich Documente von der 
größten Wichtigkeit gefunden. Gerade jetzt bei Vorlage des wichtigen Actes 
des k. Notars Guerrini muß ich erklären, daß ich unter den als unnütz be⸗ 
gr Papieren eigenhändige Briefe Sr. Majeſtät, Telegramme von 104 

örtern, eine Anzahl Briefe des Marguis Spinola an ntegazza gefun⸗ 
den habe, deren Verwendung im Proceſſe ich mir vorbehalte. Die klärung 
Guerrini'8, daß er die Vollmacht Spinola's für Mante azza nicht ausſtellte, 
beweiſe nicht, daß fie überhaupt nicht ausgeſtellt ſei. Miese Erklärungen des 
Vertheidigers riefen kein geringeres Erſtaunen hervor, als die Mittheilungen 
des königlichen Notars über das Anlehen bon 15 Millionen italieniſcher Are. 

p ani en. 

Madrid, 27. Auguſt. [Zur Religionsfreiheit. — Prim's 
Ende. — Cabrera.] Die Maßregel des Unter⸗Gouverneurs von 
Menorea hat, fo ſchreibt man der „K. Z.“, der Preſſe aller Farben 
Gelegenheit gegeben, noch einmal den Ariifel 11 der Verfaſſung zu 
beſprechen. Die Blätter der Moderados, wie z. B. „Tiempo“, Organ 
des Grafen Toreno, der als interimiſtiſcher Miniſter des Innern durch 
Billigung jenes Vorgangs von Neuem dargethan hat, daß er trotz der 
Verſöhnung und der conſervatio⸗liberalen Partei ſeinen alten Grund⸗ 
ſätzen treu geblieben, finden dieſelbe vollſtändig gerechtfertigt und in 
Uebereinſtimmung „mit dem Geiſte und dem Buchſtaben“ des Geſetzes. 
„Tiempo“ meint, wenn man in Madrid den Proteſtanten erlaube, in 
Wort und Schrift für ihren Glauben einzutreten oder durch Zeitungs⸗ 
Anzeigen Ort und Zeit, wo in ihren Schulen gelehrt und in ihren 
Gotteshäuſern gepredigt wird, bekannt zu machen, ſo geſchähe das im 
Grunde genommen nur um den Abſcheu, welchen dieſes Gebahren der 
Nichtkatholiken bei den Anhängern des wahren Glaubens hervorrufe, 
wach zu halten! Anderer Anſicht find die liberalen Elemente der von 
Canovas ins Leben gerufenen Partei. Sie ſehen ſich in ihren Er⸗ 
wartungen getäuſcht, denn ſie hatten für den religiöſen Paragraphen 
nur deshalb geſtimmt, weil der Miniſter⸗Präſident heilig und theuer 
verſicherte, daß derſelbe den Proteſtanten inviolabilidad del templo, 
del libro y del cementerio gewähre, und jo lange er am Ruder 
bliebe, niemals eine andere Auslegung erfahren würde. Eine fo ploͤtz⸗ 
liche Schwenkung unter Verletzung einer feierlichen Zuſage konnte nur 
Erbitterung und Mißtrauen erregen. Darum ſieht man auch die 
Blätter dieſer Elemente, „Patria“, Felten „ Daslamento“, „Manz 

lären Cano 

den Krieg und drohen mit Sprengung der — Bee nd 
fortfährt, ſich den Moderados zuzuneigen. Der Minifter-Präfident 
ſcheint ſich indeſſen wenig einſchüchtern zu laſſen. Er iſt mit dem 
Grafen v. Toreno, der, feine Schwächen kennend, ihm nie widerspricht, 
vollkommen einverſtanden, und wenn nicht alle Anzeichen trügen, ſo 
iſt's einſtweilen mit den guten Tagen des Proteſtantismus in Spanien 
vorüber. Mag die Regierung auch verſichern, daß auf der Halbinſel 
in religiöſer Beziehung Alles beim Alten bleiben ſoll, ſo beweiſen doch 
die täglichen Vorkommniſſe das gerade Gegentheil. So hat der Gou⸗ 
verneur der Provinz in dieſen Tagen z. B. ſeine Einwilligung zur 
Wiederauflage eines kleinen proteſtantiſchen Buches: „A los Espan- 
noles“, das bereits unter Amadeo erſchien und in mehr als 10,000 
Exemplaren verbreitet iſt, verweigert. In Mahon haben die Pro⸗ 
teſtanten trotz fortwährender Bittgeſuche noch immer nicht die Erlaub⸗ 
niß erhalten, einen eigenen Kirchhof einrichten zu dürfen. Ueberall, 
wo Moderados auch nur einen Schein von Macht haben, wird gegen 
Andersgläubige offen oder verdeckt vorgegangen. Die Geſſtlichkeit be⸗ 
ginnt wieder feſten Boden unter ihren Füßen zu fühlen und ſteuert, 
wie herkömmlich, auf die Macht los. — Der Geiſtliche, welcher den 
Marſchall Prim mit den Sterbeſacramenten verſah, hat auf Wunſch 
eines Herrn Feliciano Herreros de Tejado ein Schreiben an den „Pa⸗ 
bellon Nacional“ und andere ultramontane Zeitungen gerichtet, worin 
er beweiſt, daß Prim als katholiſcher Chriſt geſtorben und man ſomit 
feiner Aſche in der Baſilica de Atocha Frieden ſchenken könne. — Nach 
einem hier eingelaufenen Telegramm iſt Cabrera ſehr krank. (Tele⸗ 
gramme aus England haben ſchon ſeinen Tod gemeldet, doch fehlt 
noch die Beſtätigung.) Er läßt durch den Oberſt Llanos ſeine heißen 
Wünſche für die Ruhe des Vaterlandes und das Wohlergehen Don 
Alfonſo's übermitteln. 


Provinzial-Zeitung. 


% Breslau, 4. Septbr. [Belobigung.] Der Bahnwärter Heinrich 
Reimann aus Rüftern hat einen 2% jährigen Knaben, welcher in den bei 
dieſenbel, den Tore Des detenn, we e Regierung 

€ rtri . 
15 ons bringt dieſe edle That belobigend zur öffentlichen uni 

a. [Begräbniß.] Am 2. September Nachmittags um 4 Uhr 
bewegte ſich vom Trauerhauſe Nr. 11 am Wäldchen ein impoſanter 
Leichenzug nach dem Kirchhofe von St. Michaelis vor dem Oderthore. 
Der prächtige, mit Blumen und einem Palmenzweige geſchmückte Sarg 
umſchloß die irdiſchen Ueberreſte des verſtorbenen Hauptlehrers und 
erſten Curators der katholiſchen Provinzial⸗Schullehrer⸗Wittwen⸗ und 
Waiſenkaſſe Herrn Franz Kühn. Den Zug eröffneten die Schülerinnen 
der Unterklaſſen mit ihren Lehrerinnen, hinter dem Sarge folgte die 
Oberklaſſe mit ihrem den Verſtorbenen vertretenden Lehrer. Daran 
ſchloſſen ſich in ſehr großer Zahl die katholiſchen und evangeliſchen 
Volksſchullehrer der Stadt Breslau, worauf eine lange Reihe von 
Wagen den Zug beendigte. Am Grabe ſegnete Herr Pfarrer Haucke 
das Grab unter den üblichen Gebeten ein, worauf die Lehrer ein tief⸗ 
empfundenes Lied anſtimmten. Nach Beendigung deſſelben hielt der 
genannte Geiſtliche eine ebenſo gediegene, als den Verſtorbenen trefflich 
charakteriſirende Grabrede, nach welcher das zweite Grablied erklang 
und dann der Sarg verſenkt und mit Blumen und Kränzen über⸗ 
ſchüttet wurde. Die hervorragenden Eigenſchaften des Verblichenen; 


für Manteg a, der fein Vorgeſetzter 
feiner Yard iſt der öſi 
enden Nach r 


Mach der italienifhen Sture daun dene en Singeflagten gen ein reiches pädagogiſches Wiſſen, getragen von praktiſchem Geſchick im 


Zuſtellung dieſes Actes das Recht, Beſuche ohne Zeugen zu empfangen, 
was ſich nicht allein auf den Vertheidiger bezieht. N 


unterrichte und in der Leitung ſeiner Schule, ſein Schaffen in der 


eeſchuc und 


8 * CC A Fe 
t Jugendſchriſten⸗ i ’ 
erkannt beſte und die Zahl feiner geſuchten Jugendſchriften mag wohl 
einige 40 betragen — werden womöglich noch übertroffen von den 
großen Verdienſten, die er fi) als Mitglied des früheren Directoriums 
der katholiſchen Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe erworben hat. Was 
er hier mit unabläſſigem Eifer und weiſer Sachkenntniß geleiſtet hat, 
können nur Diejenigen ermeſſen, die Gelegenheit hatten, mit ihm um⸗ 
zugehen und an jeiner Seite als Beiſitzer der genannten Kaſſe zu 
wirken. Kühn war ein ſeltener Charakter von Offenheit, Geradheit 
und Biederkeit, und während er ſich in religiös⸗kirchlicher Hinſicht 
tolerant bis zur möglichen Grenze bewies, war und blieb er doch ein 
treuer Sohn ſeiner Kirche. Das hat er im Leben und in ſeiner 
ſchweren Krankheit bis zum Tode offenbart. Er war Einer von den 
Wenigen, von denen man ſagen kann: er hat wohl keinen Feind ge⸗ 
habt. Möge ihm die verdiente Anerkennung ſeines raſtloſen, treuen 
Wirkens endlich dort oben zu Theil werden. Friede ſeiner Aſche! 
[Perſonalien.] Befälnt: die Wiederwahl des Particuliers Schlar⸗ 
baum zu Hirſchberg zum unbeſoldeten Stadtrath, die Wahl des Kaufmann 
Si Schneider in Liegnitz zum unbeſoldeten Stadtrath, 
den Seminar⸗Abiturienten Beſſer zum Lehrer an der 


Thiergarten, Kreis Bunzlau, 3 ) 
weiten Fü en Lehrer in Lorenzdorf, Kreis Bunzlau; die Vocationen 
fur den bisherigen Predigtamts⸗Candidaten Stachowitz zum dritten 


Die Feier des Sedantages in der Provinz. 

„Groß Glogau, 2. September. Die Sedanfeier bewegte fi) hier in 
beſcheidenen Grenzen. Mehrere Häufer in der Stadt hatten geflaggt, vom 
Rathsthurme ertönten um 7 Uhr Vormittags Choräle und um 9 Uhr fan⸗ 
in der evangeliſchen Kirche und im iſraelitiſchen Tempel Feſt⸗Gottesdienſt 
tatt; in der erſteren hielt Herr Paſtor Ender, in dem letzteren Herr Dr. 
ippner die Feſtpredigt. In den ſtädtiſchen Schulen wurden auf die Be: 
deutung des Tages Deine Vorträge gehalten und Prämien ver: 
theilt, zu deren Anſchaffung die ſtädtiſchen Behörden 300 Mark be⸗ 
willi t baten Im evangeliſchen Gymnaſium fand in der feſtlich geſchmück⸗ 
ten Aula ein Ackus ſtatt, bei welchem Herr Dr. Göthe die Feſtrede hielt. 
Der Kriegerverein wird den Sedantag erſt morgen, Sonntag, durch einen 
Feſtzug nach 1 und durch Concert und Geſangs⸗Vorträge im ge⸗ 
nannten Etabliſſement feiern. 1 
Bunzlau, 2. September. Die Feier des 2. September hat ſich bei 
uns zu einem Volksfeste im beſten Sinne des Wortes geſtaltet. Am Vor⸗ 
abend hielt der hieſige Kriegerverein eine Erinnerungsfeier für die in den 
letzten Kriegen Gefallenen, woran ſich die Bevölkerung zahlreich betheiligte. 
Den Vormitta dun fle füllten Schulfeierlichkeiten aus. Am Nachmit⸗ 
tag bewegte ſich ein ſtattlicher Feſtzug vom Markte nach dem Schießhaus⸗ 
atze, wo Herr Kämmerer Salomon eine treffliche Feſtrede hielt, welcher 
Geſänge vorausgingen und nachfolgten. Die Schüler der hieſigen Schul⸗ 
anſtalten wurden bewirthet und mit Spielen beſchäftigt. Für das Publikum 
ei⸗Concert und am Abend ſchloß ſich in den Logen des Schießhauſes 
Stände nahmen an dem 


war 


lautes 
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der och werden, da immer noch ein Project zu 
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8 Bunzlau, 2. September. [Prufung] An der Abiturienten⸗Prü⸗ 
ng im Königl. Lehrer⸗Seminar waren 20 Seminariſten und 3 Commiſ⸗ 
ions⸗Pruflinge betheiligt, davon haben 24 Seminariſten und 1 Commiſ⸗ 
ſions⸗Prüfling das Zeugniß der Reife erhalten. Die darauf folgende Prä⸗ 
paranden⸗Prüfung ergab ein gerade nicht günſtiges Reſultat. Von 29 Prüf⸗ 
lingen mußten 8 zurückgewieſen werden, von den übrigen 21, die zur Auf⸗ 

nahme deſignirt wurden, war über die Hälfte kaum genügend vorgebildet. 


O Glatz, 31. Auguſt. [Hausdiebſtahl. — Verhaftung. — 
die Bet ge en a et u Cigarrenkaufmann merkte ſchon 
eit, daß 1 
Be ſeien. Der Verdacht lenkte ſich alsbald auf feine. Bedienungs⸗ 
rau, i g j 
. te. Doch dieſe beſtand die Prohen ſtets mit ſeltener Ueberwin⸗ 
Nana Gib und Werlhſachen, 5 ihr unterworfen wurden, treulich 
urüc, daß B. ſchon anfing zu bereuen, jo argen Verdacht gegen dieſe treue 
au gehegt zu haben. Lach bald ſollte er eines Anderen belehrt werden. 
es Tages trägt nun wieder, wie alltäglich, dieſe Bedienungsfrau die 
leeren Eigarrenkiſten in die dazu beſtimmte Kammer, wobei ihr eine ent; 
fällt. Kaufmann B., der eben borübergebt, hebt fie auf und ſiehe, es war 
eine volle Kiſte. Sofort unterwirft er ſämmtliche leere Kiſten einer Reviſion 
und inet n — 7 — volle. Die „ehrliche“ Frau hatte ſie ſchnell 
in Abweſendeit des B. unter die leeren Kiſten See um ſie dann un⸗ 
eſtört — Haufe mitnehmen zu können. So trieb fie es ſchon Monate 
ang, was fie auch — nach hartnädigem Leugnen — endlich eingeſtand. 
Die Cigarren wurden von ihr verſilbert und leider ſollen zu den Abnehmern 
dieſer wohlfeilen Cigarren auch zwei 1 eamten gehören. Nach 
il 


ar route ge 1a es eben, daß dieſe Frau 
= Ouantität i A hat es 300 ; 


ert von n 
uß Auf der Pfarrei den Wagersbon ih, wie bekannt vor etwa zwei 


muß. . 

ahren ein gewaltſamer Einbruch verübt worden, wobei der Pfarrer gelne⸗ 
u und arg gemmibhambeils wurde. Man beraubte außer anderen Werthe 
ſachen auch einen Ther con Kirchenkaſſe, unter welchen Geldern ſich auch 
m Krönungsthaler eſunden ‚haben follen. Seit der Zeit ſind ſchon ver⸗ 
chiedene verdächtige n zur Unterſuchung eingezogen worden, ohne 
den wirklichen Thatern auf die Spur zu kommen. Da macht 
Man kürzlich bei hieſiger 7 1 I * „der F. ſei im 
1 einer namhaften Summe Geldes. Eine Hausfuchung beftätigte auch 
wirtlich vieſe Angabe und find unter dem Gelde auch zwei g aler 
vorgefunden worden. Die Vermuthung liegt nahe, F. gehöre zu den Ein⸗ 
brechern von Rengersdorf, daher er au al berba ; ch in 
die Wohnung des Kapellenwärters Siegel auf dem Glatzer Spittelberge hat 


daß es gelang, 


&rtur — fe ie mot een 


1 0 


chäft permanent Kiſten Cigarren abhanden 


die er von nun an ſcharf im Auge behielt und ſie auf verſchiedene Ch 


Thlr. entwendet haben N 


FU re TEE N, 

tan gewaltſam eingebrochen und in Abweſenheit des S. dieſem außer einer 
e ae be Geldes au 3 55 Pfandbriefe geſtohlen. Der 

hat verdächtigt war der hieſige Fleiſcher F., daher er auch von biefigen 
olizei⸗Organen ſtreng beobachtet wurde. F. will aber den Verdacht von 
ch wenden und kommt dieſer Tage zu unſerem Staatsanwalt und präfen- 
tirt dieſem ein anonymes Schreiben, das an F. adreſſirt war. Darin bittet 
Anonymus den F., er wolle ihm Rath ertheilen, was er denn eigentlich mit 
den Pfandbriefen machen ſolle, da er ſich fürchte dieſe zu perſilbern. Doch 
unſer Staatsanwalt iſt ein gewiegter Criminalbeamter, durchſchaute bald die 
Abſicht dieſes ſauberen Patrons und ließ 125 augenblicklich ins Gefängniß 
abführen. Vielleicht wird man endlich der hier weitverzweigten gefährlichen 
Diebesbande auf die Spur kommen. 
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Geſtern wurde hier unter 
tor prim. Stenger die dies⸗ 


neuen L Jelic 


\ echnung der n 
nachwies, und! In Krebs: 

derten Paſtor Göbel- i 
in der Diöcefe beſtehenden „Leſe⸗Bibliotheken“, wonach in 5 Parochien noch 
keine ſolche Bibliotheken eingerichtet, in einigen dieſe aber Privat⸗Eigenthum 
des Geiſtlichen ſind. Nur in wenigen Parochien wird für Benützung dieſer 
Bibliotheken ein vlnr entrichtet; die meiſten werden namentlich den 
Winter hindurch ſehr in a 5 genommen. — Bezüglich der von den 
Gemeindeorganen zur Berathung geſtellten Anträge 5 enehmigung zur 
Veränderung der Anzahl der Aelteſten reſpective Gemeinde⸗Vertreter, 
ſtimmte die Synode für die Gemeinde Cainowe der Verminde⸗ 
rung von 10 auf 6 Kirchen⸗Räthe zu, wohingegen die von den Ge⸗ 
meinden Schlotau und Obernigk auf Vermehrung der bisherigen Zahl ge⸗ 
ſtellten Anträge abgelehnt wurden. — Die ſchließlich angeregte Sammlung 
zur Unterſtützung ſolcher Knaben, die ſich dem Studium der Theologie wid⸗ 
men wollen, ergab — 40 Mark. — Noch ſei dem vom Vorſitzenden eritatteten 
Berichte über die e und ſittlichen Zuſtände der Diöcefe entlehnt, daß 
die Geſammt⸗Seelenzahl in 21 Parochien 41,468 beträgt, Communikanten 
waren 26,181 (gegen 30,352 des Vorjahres); 3 Chepaare ließen 16 nicht 
kirchlich einfegnen und ein Kind iſt % Jahr alt — ohne Taufe geſtor⸗ 
ben. Unter 10,505 getauften Kindern waren 65 unehelich geboren. — N. 
das Rettungsbaus in Ober⸗Glauche wurden im verfloſſenen Jahre 761 M., 
für den Guſtap⸗Adolf⸗Verein 399 M., für die Müſſton 825 M. und bei an⸗ 
deren Kirchen⸗Collecten 1595 M. geſammelt. — Mit Gebet und Sogn wurde 
die Synode, welche im Saale des Herrn Feige ftattfand, um 3% Uhr Nach⸗ 
mittags geſchloſſen. 


© Lipine, 31. Auguſt. [Zur Schule.] Der am 10. Juni d. J. ins 
geben gerufene Lehrerberein hierſelbſt eh kaum das Lebenslicht erblickt, 
ſchon ſein Ende herannahen und wird wohl in Kürze mit Reſignation vom 


Verein fern geblieben find und ein Mitglied aus W og nen Seas 
iedern das Intereſſe 


o daß von einer 
n en mu r verſammelten 
ſich er des N Lipine in der 3. Kna entlafle hieſiger 
Hütten⸗Knappſchafts⸗Simultanſchule zu ihrer vierten und letzten diesjährigen 
amtlichen Special⸗Conferenz. Da durch den am 28. h. erfolgten Abgang 
des Lehrers Rabbinowicz, dem der praktiſche Theil übertragen worden war, 
es an einer Lehrprobe zu ermangeln drohte, ſo hatte ſich Lehrer Priebe zur 
Uebernahme 1 erboten und behandelte derſelbe ein poetiſches Leſe⸗ 
ms ‚auf der Mittelſtufe. Hierauf verlas Lehrer Liſſek⸗Chropaczow feine 

Irbeit über das Thema: „Es ſollen die Urſachen angegeben werden, welche 
die erſte Blüthezeit der deutſchen Literatur begünſtigten, unter Berückſich⸗ 
tigung der namhafteſten Erzeugniſſe dieſer Periode. Die Anweſenden er⸗ 
klärten ſich zum größten Theil mit den Ausführungen beider Referenten 
einverſtanden, ſo daß ſich eine nur kurze Debatte entſpann. 


d. Ratibor, 3. Septbr. [Paſtorwahl.] Bei der heute ſtattgehabten 
Wahl eines evangeliſchen Stadtpfarrers wurde Paſtor Pohl aus Lampers⸗ 
dorf, Kreis Frankenſtein mit glänzender Majorität gewählt. 


8 Lublinitz, 1. September. [Schützenkönig.] Das verfloſſene Jahr 
that der Cataſter⸗Controleur den beſten Schuß für Seine Majeſtät, dieſes 
Jahr iſt dies Glück dem nahe 90 Jahre alten Zimmermeiſter Poppe hierſelbſt 
gelungen. Dies wurde unterm 1. v. Mts. Sr. Majeſtät mitgetheilt. Hierauf 
am bei dem Vorſtande der hieſigen Schützengilde aus dem „Geheimen 
Sivil-Cabinet Sr. Majeftät des Königs von Preußen“ folgendes Antwort⸗ 
ſchreiben ein: „Berlin, den 23. Auguſt 1876. Nachdem Seine Maſeſtät der 
Kaiſer und König von der unter dem 1. d. M. eingeſandten Zeichnung der 
Königsſcheibe, welche beim diesjährigen dortigen d een im Gebrauch 
eweſen iſt, Einſicht genommen und Sich von der Vortrefflichkeit des für 
lllerhoͤchſt Sie von dem Zimmermeister Poppe in die Scheibe abgegebenen 
S überzeugt haben, wollen Se. Majeſtät die durch letztern erworbene 
Schützenkönigswürde für das laufende Jahr annehmen. Indem ich Aller⸗ 
höchſtem Auftrage gemäß den Vorſtand hiervon ergebenſt benachrichtige, füge 
ich hinzu, daß nach Veſtimmung Sr: Majeſtät die für den Königsſchuß aus⸗ 
eſetzte Prämie wie im vorigen Jahre dem Schützen des Königsſchuſſes ber: 
leiben foll. Der Geheime Cabinets⸗NRath. J. V. Anders.“ 


orbeck, Hauptm. a. D., zuletzt Battr.⸗ 
Nr. 14, der Sr als Major ver⸗ 
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“u, 


Bat. 3. Oberſchl. Inf.⸗ 
Regmts. Nr. 62, zum 1. Bat. dieſes Regmts. Dr. Kern, Aſſiſt.⸗Arzt 15 l. 


und 1 des 55 I“ 1 5 
omm. Inf.⸗Rgmt. Nr. 21, zum 1. 
Dr. Neicel, E ; 


Geſetzgebung, Seen und Rechtspflege. 


E 

betreffend den Austritt aus den 

a Vom 28. 7 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
unter Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages der 
‚sl. Es ſſt jedem Juden geſtattet, ohne t 
ligionsgemeinſchaft (dem Judenthume) wegen religiöſer Bedenken aus derje⸗ 
nigen judiſchen Synagogenge meinde (üdiſchen gemeinde, religiöſen 


e tz. 
jüdiſchen S e inden. 
Kun cc ynagogen⸗Gemeinden 


3 . x. verordnen, 
onarchie, was folgt: 


indien Gemeinde 


ustritt aus der jüdiſchen Re⸗ 


ifrafiien Rligionsgemeine) duenne wenge 
— * — 3 ober An — — 


age eine ſchriftliche dahin gerichtete Erklärung, daß er nicht Mitglied der 


erlangen IR ertheilen. 
Koſten des Verfahrens werden nur Abſchriftgebühren und 
baare Auslagen in Anſatz gebracht. 

§ 5. Die in den borſtehenden Beſtimmungen dem Richter beigelegten 
Verrichtungen werden im Bezirke des Appellationsgerichtshofes zu Cöln durch 
den Friedensrichter, im Gebiete der ehemals freien Stadt Frankfurt a. M. 
durch die zweite Abtheilung des bene daſelbſt wahrgenommen. 5 

$ 6. Die Austrittserklärung bewirkt, daß der Ausgetretene 

0 an den Rechten, welche den Mitgliedern der Synagogengemeinden 
als u zuſtehen, vom Tage der Erklärung ab nicht mehr Theil zu neh⸗ 
men hat, und 

2 zu Leiſtungen, welche auf der perſönlichen Angehörigkeit zur Spna⸗ 
en beruhen, oder welche hinſichtlich der dieſelbe beaufſichtigenden 

eamten durch Geſetz oder Verwaltungsvorſchrift allgemein den Juden eines 

beſtimmten Bezirks auferlegt ſind, vom Schluſſe des auf die Austrittserklä⸗ 
en folgenden Kalenderjahres ab nicht mehr verpflichtet wird. 

der Ausgetretene hat jedoch zu folgenden Laſten der Synagogengemeinde 
für die dabei bemerkte längere Zeit noch ebenſo beigetragen, als wenn er 
ſeinen Austritt aus der Synagogengemeinde nicht erklärt hätte: 


u den Koſten eines außerordentlichen Baues, deſſen Nothwendigkeit 


8. 
vor Ablauf des Kalenderjahres, in welchem der Austritt aus der Syna⸗ 
gogengemeinde erklärt wird, feſtgeſtellt iſt, bis zum Ablaufe des zweiten auf 
die Austrittserklärung folgenden Kalenderjahres; 

b. zur Erfüllung derjenigen Verpflichtungen der Synagogengemeinde, 
welche zur Zeit der Austrittserklärung dritten Perſonen gegenüber bereits 
begründet ſind, für die Dauer dieſer Verpflichtungen, indeſſen längſtens bis 
zum Ablaufe des auf die Austrittserklärung folgenden fünften Kalender⸗ 
jahres. Einnahmen aus Grundſtücken müſſen zunächſt zur Erfüllung der 
Verpflichtungen verwendet werden, welche aus dem Beſitze oder der Benutzung 
derſelben herrühren. Der Betrag, welchen der Ausgetretene zu leiſten hat, 
ſoll den Durchſchnittsbetrag der don ihm in den der Austrittserklärung vor⸗ 
hergegangenen drei Kalenderjahren geleiſteten Beiträge nicht überſteigen. 
Das he der Mitbenutzung des Begräbnißplatzes der Synagogengemeinde 
und die Hat der Theilnahme an den Laſten, welche der Spnagogengemeinde 
aus dem Begräbnißplatze erwachſen, verbleiben dem Ausgetretenen 0 lange, 
als ihm nicht die Berechtigung zuſteht, einen anderen Begräbnißplatz zu 
benutzen. Erworbene Peiwatrechte an Begräbnißſtellen werden durch den 
Austritt nicht berührt. 

Verlegt der Ausgetretene ſeinen Wohnſitz aus dem Bezirke der Synagogen⸗ 
8 in den Bezirk einer anderen Synagogengemeinde, ſo erliſcht, vor⸗ 

ehaltlich der Vorſchrift im § 7, jede nach den Beſtimmungen unter Nr. 2 
der Synagogengemeinde des neuen Wohnortes geworden iſt. 

Leiſtungen, welche nicht auf perſönlicher Angehörigkeit zur Synagogen⸗ 
Gemeinde beruhen, insbeſondere auch ſämmtliche Leiſtungen für Zwecke 


der öffentlichen jüdiſchen Schulen, jedoch mit Rang n der Religions⸗ 


— — der Synagogengemeinden, werden durch die Austrittserklärung nicht 
erührt. 

§ 7. Die Beſtimmungen des für das Großherzogthum Poſen exlaſſenen 
Geſetzes vom 24. Mai 1869 (Geſetz»Sammlung ©. 888) über die Verpflich⸗ 
tung der ihren Wohnſitz verändernden Mitglieder einer Synagogengemeinde 
ur Ablöſung ihres Antheils an den Capitalſchulden der letzteren, ſollen 
Fehr für den Fall der erſten künftigen Wohnſitzveränderung im Sinne des 
$ 2 des gedachten Geſetzes auch auf diejenigen Juden Anwendung finden, 
welche, ehe dieſe Wohnſitzveränderung erfolgt, aus der Synagogengemeinde 
ihres Wohnortes im Großherzogthum Poſen auf Grund des gegenwärtigen 
Geſetzes ausgetreten find. Die nach § 6 dieſes letzteren dem Ausgetretenen 
obliegende fernere Beitragsleiſtung erliſcht aber beim Eintritte der Vers 
pflichtung deſſelben zur Ablöſung nach dem Geſetze vom 24. Mai 1869. 
88. 1 ſich die Ausgetretenen Behufs dauernder Einrichtung 
1 — 0 die Recht = 

ordnung die Rechte einer Synagogengemeinde beigelegt werden. 

$ 9. Hinſichtlich des Austritts aus der jüdiſchen Religionsgemeinſchaft 
(dem Judenthume) bleibt es bei den Beſtimmungen des Geſetzes vom Aten 
Mai 1873, betreffend den Austritt aus der Kirche. 

Die nach § 6 Litt. b. des gegenwärtigen Geſetzes den aus einer Syna⸗ 
gogengemeinde ausgetretenen Juden o 1 beſondere Verpflichtun 
e den nachträglichen Austritt derſelben aus dem Judenthume auf⸗ 
gehoben. 

§ 10. Alle dieſem Geſetze entgegenſtehenden Beſtimmungen werden hier⸗ 
durch außer Kraft geſetzt. Bin Rn 

$ 11. Der Minifter des Innern und der Miniſter der geiftlihen, Unter 
richts⸗ und Medicinal⸗Angelegenheiten ſind mit der Ausführung dieſes Ge⸗ 
ſetzes beauftragt. 


Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 


tem Königlichen Inſiegel. ; 
Gegeben Wildbad Gaſtein, den 28. Juli 1876. 
N L. S. 5 Wilbelm. 
Fürſt v. Bismarck. Camphauſen. Graf zu Eulenburg. Leonhardt. 
Falk. v. Kameke. Achenbach. Friedenthal. Hofmann. 


Bar den im J. ce Ne Verlage zu Berlin] erſchienenen 
Au en⸗Ausgaben deutſcher Reichsgeſetze liegen folgende 3 Bändchen in neuer 
u 


age vor: 
1) Deutice Wechſel⸗Ordnung nebſt den Nürnberger Novellen und 


Entſ 2 des Reichs⸗Oberhandelsgerichts, herausgegeben von Dr. 


Borchardt, Miniſter⸗Reſident; verbunden mit dem Reichsgeſetze über die 
Wechſelſtempelſteuer, herausgegeben mit dem Wechſelſtempeltarif, den Aus⸗ 


führungs⸗Beſtimmungen des Bundesrathes und den Entſcheidungen des 


preußiſchen Obertribunals von Hoyer, Regierungsrath. 

2) Die dane Poſt⸗ und Telegraphen⸗Geſetzge bung mit Ans 
merkungen von 
fämmtlihen Geſetze, welche das Poſt⸗ und Telegraphenweſen betreffen. mit 
1 Erläuterungen von competenteſter Hand für den Gebrauch von Poſt⸗ 
beamten ſowie für das geſchäftstreibende Publikum zuſammengeſtellt ſind. 

3) Sammlung kleinerer Reichsgeſetze, herausgegeben von Lit⸗ 
— 5 — Rechtsanwalt und Notar. In dieſe Sammlung ſind ca. 80 ſeit 
1867 bis jetzt ergangene Bundes: und Reichsgeſetze, welche praktiſche Be⸗ 
deutung haben, ihres kleinen Umfanges wegen aber uicht beſonders edirt 
werden konnten, aufgenommen. 

Dieſe 3 Werkchen empfehlen ſich — wie die in demſelben Verlag be⸗ 
reits früher erſchienenen Bändchen deutſcher Reichsgeſetze (Reichsverfaſſu 
Strafgeſetzbuch, Handelsgeſetzbuch, Gewerbeordnung dc.) durch correcten Teck 
ihre gefällige Ausſtattung, handliches Format und Sammlung ſchätzbarſter 
Notizen von competenteſten Fachmännern auf dem engſten Raum. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Wien, 2. September. Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet 
aus Konſtantinopel von geſtern, der öſterreichiſch⸗ungariſche Botſchafter 


habe den neuen Sultan Abdul Hamid durch den erſten Dragoman der 


Botſchaft beglückwünſchen laſſen, heute würden die Patriarchen der 
chriſtlichen Confeſſionen vom Sultan empfangen werden. Gerüchtweiſe 
und noch der Beſtätigung bedürfend verlaute, daß der frühere Groß⸗ 
vezir Mahmud Paſcha aus der Verbannung zurückgerufen werden folle, 
Weiter heißt es, daß die Pforte, durch das Zuſtrömen ruſſiſcher Frei⸗ 
willigen nach Serbien beunruhigt, ſich mit dem Gedanken einer Sper⸗ 
rung der Donau beſchäftige. 5 

Die bereits aviſtrte Conferenz der Botſchafter bei dem engliſchen 
Botſchafter Elliot hat geſtern ſtatigefunden; in Folge des darin erzielten 


dem Ausgetretenen obliegende fernere Beitragspflicht, wenn derſelbe Mitglied 


ottesdienſtes, ſo können denſelben durch Königliche Ver⸗ 


r. Fiſcher, Geh. Ober⸗Poſtrath, in welchem Bändchen die 


run 


+5 


 Einverfländnifjes aller erden Montag officielle Schritte 


dafür in Ausſicht genommenen Freitag kommender Woche auch der 
Donnerstag genannt. 

Brüſſel, 4. September. Eine Privatdepeſche der „Independence 
Belge“ aus Semlin vom 3. d. meldet: Alexinatz wurde von den 
Serben geräumt und ihre Stellung von dem linken Morava⸗Ufer aus 
umgangen. Ejub Paſcha und Ali Saib vollzogen ihre Vereinigung. 
Rom, 3. September. Mehrere Journale verfihern, daß der 
Miniſterrath definitiv beſchloſſen habe, die allgemeinen Wahlen für die 
Deputirtenkammer im Monat October c. vornehmen zu laſſen. 

Nom, 2. September. Die „Gagetta uffieiale“ veröffentlicht eine 
Verfügung, durch welche die Befugniſſe des Präſidiums des Miniſte⸗ 
riums geregelt werden. Die Verfügung beſtimmt, daß alle Verträge, 
Ernennungen und Decrete dem geſammten Miniſterium unterbreitet 
werden ſollen und daß dem Präſidium die Einflußnahme auf alle 
wichtigen Cabinetsacte zuſtehen ſoll. — Der Finanzminiſter Depretis 
iſt nach Turin abgereiſt, um, wie bereits gemeldet, ſich von dort zu 
Beſprechungen über die Gotthardbahn nach Locarno zu begeben. 

Madrid, 2. September. Die Junten in Guipuzeoa haben ihre 
Arbeiten begonnen. Die Deputirten gehören zum größten Theil zu 
der ehemaligen Tranſigenten⸗Partei. 

London, 2. September. Der „Globe“ erklärt ſich für ermächtigt, 
die von dem Journal „John Bull“ gerüchtweiſe gebrachte Nachricht, 
Lord Odo Ruſſell werde demnächſt den engliſchen Botſchafter in Kon⸗ 
ſtantinopel, Sir Elliot, erſetzen, als unbegründet zu bezeichnen. 
Malta, 2. September. Die deutſchen Panzerſchiffe „Kaiſer“ und 
„Deutſchland“ haben geſtern Abend ihre Fahrt von hier nach Wil⸗ 
helmshafen fortgeſetzt. 

Zara, 1. September. Die von der öͤſterreichiſchen Regierung über 

die Grenzverletzungen der Türken bei Oßvinik angeſtellten Erhebungen 
haben ergeben, daß von den Türken daſelbſt einige hundert Stück Vieh 
geraubt worden ſind. N 

Zara, 3. September. Der franzöſiſche Conſul von Skutari hat 
ſich über Caſtellaſtba in das Lager des Fürſten von Montenegro be⸗ 
geben. Moukhtar Paſcha iſt an der Grenze von Grahowo angelangt, 
wo bereits der Kampf begonnen hat. Das Geſchützfeuer und die Ge⸗ 
wehrſchüſſe werden bis Dragaly gehört. Der Marſch Moukhtar Paſcha's 
erfolgte dicht längs der öſterreichiſchen Grenze. Aus Podgorizza wird 
gemeldet, daß die Türken geſtern auch bei Spuz die Offenſiobewegung 
gegen Montenegro begonnen haben. 

Naguſa, 2. September. Hier eingegangenen Nachrichten zufolge 
hat ſich der Angriff der Montenegriner auf Bilek am 30. Auguſt als 
ein Scheinangriff herausgeſtellt. — Mukhtar Paſcha kehrte nach Tre⸗ 
binje zurück und ging heute mit 10,000 Mann nach Bangani ab, 
während Dieladin Paſcha mit 5000 Mann gegen Bilek marſchirte. 

New- York, 1. September. Die Staatsſchuld der Vereinigten 
Staaten hat ſich im Monat Auguſt um 3,119,000 Dollars vermin⸗ 
dert. Im Staatsſchatze befanden ſich am 31. Auguſt 62,511,000 
Dollars in Gold und 11,666,000 Dollars in Papiergeld. 

New ⸗Jork, 2. September. Nach amtlichen Berichten aus 
Savannah iſt daſelbſt das gelbe Fieber ausgebrochen. Bis jetzt ſind 
ſeit dem 21. v. Mts. 256 Perſonen erkrankt und 40 Todesfälle vor⸗ 
gekommen. 

a l (Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗Bureau.) 

Wien, 2. September. 
vermittelungsvorſchläge it eingetroffen. Die Türkei geceptirt den 
Waffenſtillſtand nur bei gleichzeitiger Unterzeichnung der Friedensprä⸗ 
liminarien. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Niſch, 3. September. Die Tſcherkeſſen beſetzten heute drei von 


den Serben verlaſſene Redouten; es wird vermuthet, daß die Serben W 


Alexinatz geräumt haben. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
0 graph br, ze 3 77250 
g Frankfu 


1 rt a. M., 2. Septbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. [Schluß⸗ 
15 Cours 7 Londoner Wechſel 204,85. Pariſer Wechſel 81,15. iener 
Wechſel 168,00. Böhmiſche Weſtbahn 154%. Eliſabethbahn 136. Galizier 


a 1724, Franzoſen“) 242%. Lombarden“) 62. Nordweſthahn 112%. Silber: 
ö rente 59. apierrente 56. Ruſſiſche Bodencredit 851. Ruſſen 1872 
Y Amerikaner 1885 100%. 1860er Looſe 102%. 1864er Looſe 265,80. 
Creditactien“) 121%. Oeſterreichiſche Nationalbank 717,00. Darmſt. Bank 
107. Berliner Bankverein 84%. Frankfurter Wechslerbank 82%. Oeſterr.⸗ 
deutſche Bank 92. Meininger Bank 77. Heſſiſche Ludwigsbahn 99%. 
DPdberheſſen 73%: Ungariſche Staatslooſe —. do. nene 
alte 88%. do. Pale 96%. en neue 85%. do. Oſtbahn⸗Obligationen II. 
60%. Central: Pacific 98%. Reichsbank 157. . 
Feſt. Credit⸗Actien auf günſtige . lebhaft und ſteigend. 
Nach Schluß der Börſe: Creditactien 122%. Franzoſen 241%. Lom⸗ 
EB barden 62%. Galizier —. Silberrente —. Papierrente — 1860er Looſe —. 
Reichsbank —.. ö 
595 *) per medio reſp. per ultimo. 


85 Liverpool, 2. Septbr, Vormittags. [Baumwolle.] OAnfangsbericht) 
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Stetig. Tagesimport Ballen, 
davon 3000 B. amerilaniſche. 


E. Liverpool, 2. Septbr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
8 Umſatz 7000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Stetig. Ankünfte ſich beſſernd. Amerikaniſche aus 5 55 einem Hafen 
bow middling alte Ernte Rovember⸗December⸗Lieferung 6, neue Ernte Der 
cember⸗Januar-Lieferung 6 D. 1 f 5 

l Middl. Orleans 6%,. middl. amerikaniſche 6, fair Dhollerah 47%, middl. 
Be‘ 5 Dhollerah 4%, good. middl. Dhollerah 4%, middl. hollerah 3%, fair 
2 engal 3%, good fair Broach —, new fair Oomra 4%, good fair Oomra 
2 4%̃, fair Madras 4, fair Pernam 6, fair Smyrna 5, fair Egyptian 6%. 


a — 


Antwerpen, 2. Septbr, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. [Getreide⸗ 
markt.] (Sclaßberſcht) Weizen feſt. Roggen unverändert. Hafer ſtetig. 
te ruhig. 
Ye 9 2. Septbr, 5 5% ber, 18 Fe pr. ET 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco ez. r., pr. r. 
200 Br O ” Br., pr. Oectbr.⸗Decbr. 46% Br., pr. Septem⸗ 


Ru ctbr. 464 
ber ⸗December 46 Br. ace 
* Newyork, 2. Septbr, Abends 6 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] T auf 
London 4, 87. Gold⸗Agio 974. , Bonds de 1885 112%. dito 5% fun⸗ 
dirte Anleihe 116%. ½ Bonds de 1887 118. Erie⸗Bahn 9,4. Central⸗ 
4008 9% e eee 106. — Höchſte Notirung des Gold⸗ 
Agios 97, niedrigſte 9%. a 


F Wien, 2. September. [Creditanſtaltbilanz.] Am Schluſſe der 
en Vorbörſe wurde das Gewinn: und Verluſt⸗Conto der Oeſterreichi⸗ 


ſchen Creditanſtalt für das abgelaufene 1. Semeſter an das die Börſe be: 
uchende Publikum vertheilt, nachdem die Veröffentlichung derſelben erſt für 

den nächſten Dinstag in Ausſicht geſtellt worden war. Die Börſe befand 
ſich in dem betreffenden Moment gerade in äußerſt flauer Stimmung, da 
die Bilanz der ungariſchen Creditbank die Speculation verſtimmt hatte. 
Man hatte vermuthet, daß auch dann die Bilanz der Creditanſtalt kein 
| Aua Crträguis een würde. Um fo größer war die Belimung 

der Contremine, als bekannt wurde, daß der Reingewinn des verfloſſenen 

Semeſters 548,027, 08 Gulden beträgt, was auf das Actiencapital von 
40 Millionen Gulden ungefähr einer Verzinſung von 2% 5 pro rata 
temporis gleichkommt. Das Reſultat, jo weit ſich aus den bekannt gewor⸗ 
denen Zahlen ſchließen läßt, muß mit Rückſicht auf die allgemeinen Zeitver⸗ 

Hhaltniſſe als ein günſtiges bezeichnet werden und wurde auch in dieſem 
Sinne von der Biegen oͤrſe aufgefaßt. Man ſchritt Hals über Nerf zu 

HPeeckungen und Creditactien erhöhten ihren Cours ſchnell von 140 auf 144. 

„Was die Einzelnbeiten der Bilanz anbetrifft, fo weiſt dieſelbe aus ver⸗ 


Ein fies aller Mächte werde : wegen | 
Herbeiführung eines Waffenſtillſtands erfolgen. Für die Ceremonie 
der Schwertumgürtung wird neben dem nach der früheren Meldung 


Die Antwort der Pforte auf die Friedens-] Wett 


gde 
ten Probifion 5 


1 1 1 $ K 9 82 uf, durch! ö 

e ar Ste 4,469,829, 47, durch n an Deviſen Fl. Bon 
54 und durch Verſchiedenes Fl. 25,617 65. Dem gegenüber eden Gehalte, 
Speſen, Steuern ıc., 117 mit Fl. 735,929, 29, Verluſte an Effecten 
mit Fl. 771,695, 69, Abſchreibungen an Forderungen mit Fl. 343,944, 8 
Verluſt bei der Bank und Waaren⸗Abtheilung der ung. allg. Creditbank 
mit Fl. 64,674, 42 und ſchließlich Verſchiedenes mit 16,132, Ol. 


Der Anlau 


= 


find. Gerſte in f. ſchwerer Brauwaare, deren Angebot no 
ſchwach, bleibt geſucht, dagegen iſt Hafer in Folge der maſſigen Angebote 
ſehr im P er e e Raps iſt anhaltend ſchlank verkäuflich, 
ebenſo iſt Mais loco bei fehlenden Lägern ſtark gefragt. 

Wir notiren: Weizen weiß 195—225 M., do. braun 180 — 200 M., do. 
neuer 200—213 M. Roggen 165—180 M., do. neuer 180—190 M, Gerſte 
böhm. 160—175 M., do. Butter 136—142 M. Hafer neuer 150—180 M. 
Mais 145 M. Raps 312—315 M. Alles pro 2000 Pfd. = 1000 Kilo netto. 


Trieſt, 3. September. Der Lloyddampfer „Caſtor“ iſt heute Vormittag 
9% Uhr mit der oſtindiſchen Ueberlandpoſt aus Alexandrien hier eingetroffen 


+ Breslau, 4. Sept., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Geſchäftsverkehr lebhafter, bei ſtärkerem Angebot und unveränderten Preiſen. 
Weizen in feſterer Sun per 100 21925 ſchleſiſcher weißer 16,50 bis 
N ark, gelber 16,30—17,40—19,40 Mark, feinſte Sorte über 
otiz bezahlt. 


7 
Roggen, feine Qualitäten blieben gut verkäuflich, per 100 Kilogr. neuer 
15,50 bis 16,75 bis 17,75 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. } 
Gerſte gut behauptet, per 100 Kilogr. neue 13,20 bis 14,00 Mark, weiße 
14,10 14,60 Mark. a f 
5 3 5 ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. neuer 12,60 bis 13,60 bis 
„60 Mark. 
Mais ſchwach behauptet, per 100 Kilogr. 11,80 — 12.80 — 13,70 Mark. 
Erbſen ohne Angebot, per 100 Kilogr. 17—18— 20,50 Mark. 
Bohnen unverändert, per 100 Kilogr. 15,00—16,00—17,00 Mark. 
Lupinen mehr beachtet, per 100 Kilogr. gelbe 9,00—10,80 Mark, blaue 
9,50—11,00 Mark. 
Wicken vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 16,80 —17,80—18,80 Mark. 
Oelſaaten gut verkäuflich. 
Schlaglein in matter Haltung. 2 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat... 27 — BD 23 


Winterraps 30 — = 26 50 
Winterrübſen 29 50 27 — 26 — 
Sommerrübſen .. 29 50 28 50 2 — 
Leindotter 27 25 26 — 20 50 
Rapskuchen ſe 7,40 bis 7,60 Mark, per Sep- 


r feſt, per 50 Kilogr. 
tember⸗October 7,50 Mark. 


Leinkuchen ohne Frage, pe 50 Kilogr. 9,80—10 Mark. 

Kleeſamen nominell, rother per 50 Kilogr. 40—45—48—52 Mark, — 
weißer per 50 Kilogr. 46—50—.55—58 Mark, hochfeiner über Notiz. 

Thymothee nominell per 50 Kilogr. 23—30—24 Mark. a 

Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein alt 32,25 bis 
33,25 Mark, neu 29,25—30,25 Mark, Roggen fein 27,50 — 28,50 Mark, Haus: 
backen 26,50—27,50 Mark, Roggen⸗Futtermehl 10,50 —11,50 Mark, Weizen⸗ 
kleie 7,50 bis 8,50 Mark. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


Septbr. 2. 3. Nahm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftwärmeee + 15% + 11 +. 10% 
Luftdruck bei 0° 331,05 332 7 ' 332˙%64 
2 ua aeg 329 4,14 3˙ 99 
Dunſtſättigung 45 pCt. 77 pCt. 80 pCt. 
eee SW. 2. S. 2. W. 1. 

er wollig. wolkig. bed., Regen. 
Wärme der Oder 7 Ubr Morgens + 12,8. 

Septbr. 3. 4. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 

Lu Hate ER 0 14°, ＋ 10%,5 + 9% 
Luftdruck bei 0° 332,64 333% 06 333,41 
Dunftrnd ...:-- 3.7033 1 9.582 
Dunſtſättigung 51 pCt. 87 pCt. 35 pCt. 
W NW. 1 SW. 1. SW. 1. 

E bedeckt. trübe, Regen. heiter. 
Warn der Derr RR 7 Uhr Morgens + 13,0. 

London, 26. Auguſt. [Die Erfolge Stanley's.] Nach den vom 


„Daily Telegraph“ veröffentlichten Briefen des Afrika⸗Reiſenden Stanley 
können wir uns eine Meinung über die von ihm während feiner jpäteren 
Reiſen erreichten Erfolge bilden. Die Erforſchung des Victoria⸗Ryanza 
iſt vollendet worden, und obwohl Stanley's Karte in gewiſſer Beziehung 
mangelhaft ſein mag, ſo kann doch kein Zweifel an ihrer allgemeinen Cor⸗ 
rectheit ſein, und ſie ſchafft dem Unternehmen und der Beharrlichkeit jenes 
Reiſenden den 1 7 Credit. Die Reiſe über die Hochlande, welche den 
Victoria⸗ und Albert⸗Nyanza trennen, führt uns zu einem andern jener 
rieſigen erloſchenen Vulcane, an denen Oſtafrika Ueberfluß zu haben 
ſcheint. Der Albert⸗Nyanza ſcheint ſich thatſächlich über den Aequator 
hinaus N nen, ſo wie von Speke und Grant vermuthet ward, und 
wenn Stanley Recht hat mit feiner Behauptung: daß alle die Bergketten 
in jenem Theil Afrika's in einer ſüdweſtlichen Richtung laufen, jo verbindet 
wahrſcheinlich ein Langenthal den Albert Nyanza mit dem Tanganyika, 
obwohl alle Hoffnungen, daß dieſe zwei Seen nur einen bilden, jetzt aufge⸗ 
eben werden müſſen. Das Hinaufſteigen am . bis zu einem 
Punkte, welcher 80 engliſche Meilen oberhalb Spele3 Windermeere liegt, 
ehrenvolle That. Er beſchreibt dieſen 
ee 5 des Victoria⸗Nyanza. Nach 
ihm ift es ein ſeichter See oder eine Lagune, 4 bis 14 engliſche Meilen 
weit; aber wir dürfen nicht vergeſſen, daß ſein Buch während der Regen: 
zeit ſtattfand und daß auf Speke's Karte obendrein beide Seiten des Fluſſes 
als von Sümpfen eingenommen bezeichnet ſind. 


J, Die Natur“, Zeitung zur Verbreitung naturwiſſenſchaftlicher Kennt⸗ 
niſſe⸗ und . ir Leſer aller Stände. (Organ des Deutſchen 
Humboldt⸗Vereins.) Begruͤndet unter Herausgabe von Dr. Otto Ule und 
Dr. Karl Müller von Halle. Herausgegeben vou Dr. Karl Müller von 
Halle. Halle, G. Schweiſchke' ſcher Verlag. — Nr. 36. Inhalt: Ueber die 
Einheit der Natur. Von Rudolf Wagner. — Skizzen aus Süditalien. Von 
Dr. W. Kobelt. Mit Abbildung: Ziegenheerde in der Campagna. Original⸗ 
eichnung von Carl von Binzer. — Pie Fiſchinduſtrie der Gegenwart. Von 
Carl Dambeck. Jortſetzung.) — Literatur⸗Bericht: 1. Prof. Pr. G. Jäger, 
C. G. Calwers's Käferbuch. 2. H. v. Heinemann und Dr. Wilhelm Steudel, 


war eine andere für Stanley höchſt 
Fluß als den wichtigſten unter den 


5 5 Berge 's Schmetterlingsbuch. — Culturgeſchichtliche Mittheilungen: 1. Die 


ineſiſche Auswanderung. 2. Der Kuckuksküſter. 3. Gemſen und Gemſen⸗ 
blut. — Geographiſche Mittheilungen: Die Liby ſche Wüte. — Wiſſen⸗ 
lasen de Anſtalten: Aus dem Botaniſchen Garten von Südauſtralien. — 
eifen und Reiſende: 1. Afrikareiſende. 2. Ein Ahönclub. 
IVereinsmanie.] Welche Abnormitäten das „blühende Vereinsleben“ 
mancher Städte angenommen hat, wo die Vereine wie Pilze aus dem Boden 
ſchießen und nur um Namen oft verlegen find, beweiſt der Umſtand, daß 
ich in Worms ſogar ein Verein unter dem duftigen Titel „Schmierkaſe⸗ 
erein“ gebildet hat. 


== Zur Herbst-Bestellung = 


empfiehlt unter Gehaltsgarantie in bekannten Qualitäten ihre 


Chemischen Düngemittel 
jeglicher 


übersendet auf Erfordern Preisliste und erbittet möglichst unver- 
zögerte Bedarfsaufgaben ihrer Herren Abnehmer. 


Gleiwitzer Chemische Fabrik. 


Dr. D. Hiller. 


[3199] 


igt, Mb Welana 2 


8, Schwiegermutter, die 


Un 
schlief sanft nach kurzen Leiden un- 
sere gute Mutter, Grossmutter uud 
[2274] 
verw. Major Wilhelmine Bergmann, 

geb. Doernert. 
Breslau, den 2. September 1876. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. (2276 

Nach langen, ſchweren Leiden ver⸗ 

chied heute früh unſer braver, guter 
ruder, Schwager und Onkel, der 


ch] Kaufmann und Getreidehändler 


M. Gerſchel, 
im Alter von 43 Jahren. Wer den 
Braven kannte, wird unſern herben 
Some zu würdigen wiſſen. 
Breslau, den 3. September 1876. 
j Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Dinstag, den 
5. September, hr. 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Neue Oderſtraße 1 
aus, ſtatt. 7 


Lobe - Theater. 


Montag. Achtes Gaſtſpiel des Hrn 
Auguſt Neumann. Z. 8. M.: 
„Ein vorſichtiger Mann.“ dolle 
mit Geſang in 3 Acten von G. v. 
Mofer und E. Jacobſon. Mufit 
von R. Bial. (Runkel, Herr Auguſt 
Neumann.) 


Sommer-Theater 


im Breslauer Concerthause. 
1 den 4. September: 
ertes Gaſtſpi 


. ie 
des Herrn Adolph Ernst 
vom Thalia⸗Theater in Hamburg. 
Eine 2 Unſchuld. Nimrod. 
Guten Morgen Herr Fiſcher. 


Alter Weinhaus -Keller, 
K miedeſtraße 26. 
ne 4 „Handlung, 
Damenbedienung. 

Weine und Küche vorzüglich. 
[3261] Ruphe, Traiteur. 


geit. von meiner Neife 2757 


Dr. Hodann, 


Sanitätsrath. 


Penſionare 


finden unter mäßigen Bedingungen 
gute Aufnahme. 1568] 
Lehrer R. W. Scholz, Neumarkt 18. 


Tauſch⸗Offerte. 


Ein Gut bis ca. 50 Mill., womög- 
lich zur Dismembration geeignet, wird 
gegen ein ſehr frequentes Hotel mit 
Halen Salon und Concert⸗Garten, 


chönen Zimmern, Kegelbahn, 

tallungen, ſofort zu tauſchen geſucht; 
baare D kann er 1 Off. 
unter D. F. 86 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. 959] 
Eine Brauerei, 
mit lebh. Einzelausſchank, guten neuen 
Eiskellern, großem Gartenetabliſſement, 
in einer der größten Städte Oberſchle⸗ 
ſiens iſt unter ſehr günſt. Beding. zu 
verkaufen event. auch an einen Fach⸗ 
mann zu verpachten. Auskunft ertheilt 
ütigft Herr N. Schäffer, Breslau, 
Kloſterſtraße Nr. 2. 


Schmiedeeiſerne Gitter und Zäune, 
rennſtempel und Nummern, 

Bettſtellen, ſowie alle in dieſes Fach 

loge Arbeiten [3210] 


erferti ie Fabrik von 
li. Hanicke, 
Gräbſchnerſtraße 14. 
300 Ctr. gutes 
Binter-Oerften- Malz 


ſteht zum Verkauf. [ 
„E. Beyer, 
Brauereibeſitzer in Leobſchütz. 


ne 
Kia. 


von 5000 Thlr., bei 
find bald zu cediren. 
8. 42 Exp. der Schlef. Ztg. [906] 


Homöop. Apotheke. 


Alle homöopathischen Medica- 
mente, Reise- und Haus-Apotheken, 
sowie Bücher verschiedener Aerzte 
sind stets vorräthig bei 


dmund Niche, 


Apotheke in d. Schweidnitzerstrasse 
in Breslau. [3390] 


Krankenheiler 


odſoda » Seife als ausgezeichnete 
ln ⸗Seife, Jodſoda⸗ ee 
Seife gegen chroniſche Haut: Krank: 
heiten, Skropheln, Flechten, Drüſen, 
Kröpfe, Verhärtungen, Geſchwüre 
(ſelbſt bösartige und ſyphilitiſche), 
Schrunden, namentlich auch een 
Froſtbeulen, verſtärkte Quellſalz⸗ 
Seife egen veraltete hartnäckige Fälle 
dieſer Art, Jodſoda⸗ und Jodſoda⸗ 
Schwefel⸗Waſſer, ſowie das daraus 
durch Abdampfung gewonnene Jod ⸗ 
ſoda⸗Salz iſt zu beziehen durch H. 
Straka, W. Zenker, H. 
Fengler, Meyer & imer 
und 0. Giesser in Breslau, H. 
Röver, E. Buchmann und 
O. W. Beekmann, Apoth. in 
Neiſſe, L. Schultz in Hirſchberg. 
Drunnen⸗ Verwaltung Krankenbeil 

in Tölz (Oberbaiern). [135] 


Wanzen, Schwaben, 


Motten, Flöhe, überhaupt alles Unge⸗ 
ziefer vertilgt ſofort mein Pulver. &. 
folg in 15 Minuten 1 Preis 
à Schachtel 6 und 10 Sgr. Spritz⸗ 
maſchinen dazu & 7½ Sgr. [3391] 
A. Gonſchior, Weidenſtraße 22. 


1 Commis, 


der Buchführung und Correſpondenz 
mächtig, wird in ein Magazin für 
Haus⸗ und Küchen⸗Einrichtungen zum 
Antritt per 1. October cr. geſucht 
Offerten mit Zeugniſſen nebſt An⸗ 
gabe der früheren Thätigkeit unter 
C. T. 99 poſtlagernd Brieg. [930] 


Für mein Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per ſofort oder 
1. October einen tüchtigen, 
jungen Mann, moſaiſch, wel⸗ 
cher der polniſchen Sprache und 
der einfachen Buchführung 5 2 


tig fein muß. 95 
Kattowitz. Louis Bock. 


in mit dem Brennen in Ringöfen, 
owie mit der Fabrikation von 


Maſchinenſteinen, Rö Fagon⸗ 
ſteinen zc._bertra iter, der 
auch dem Techniſchen des Maſchinen⸗ 


weſens jahrelang bei großem Betriebe 
vorgeſtanden, ſucht, geſtützt auf ſeine 
Zeugniſſe und Empfehlungen, als 
Inſpector reſp. Verwalter, gegen 
Tantième oder Accord zu Michaeli 
Stellung. Gef. Adr. werden erſucht 
an die Exped. der Breslauer Zeitung 
sub L. L. 48 zu richten. [876] 


1 Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen wird zum 

baldigen Antritt in ein Magazin für 

Haus⸗ und A e ge⸗ 
5 


ſucht. Offerten unter C. 9 poit- 
lagernd Brieg. 931) 


Sonnenſtraße 5 

iſt die Hälfte der 3. Etage zu ver⸗ 
miethen. Näheres Sonnenſtraße 4, 
1. Etage. [2178] 


Der halbe ETſte und zweite 


Stock elegant eingerichtet, mit 
Cloſet, Badeeinrichtung und Waſſer⸗ 
leitung, iſt zu vermiethen und bald 
1 beziehen Jägerſtraße 5 (nahe am 

atthiasplatze). 2919] 


Mädchenſchule, 


Neue Matthiasſtraße 


Der Wintercurſus 


. 5, 1. Etage. 


beginnt Montag, den 16. October. [2859] 
teätjeifige it E bitten N 
ugenie Richter. 


Bertha Orthmann, m. 
Verein chemi 


Silesia, 


ſcher Fabriken. 


Unter Gehalts ⸗Garantie offeriren wir die bekannten Dünger 


Präparate unſerer Fabriken zu 
ſtigen gangbaren Düngmittel. 
langen franco. Beſtellungen 
entweder nach Saarau oder 


Saarau und Breslau, ſowie die ſon⸗ 
Ne Preis⸗Courants auf Ver: 

itten wir zu richten an unſere Adreſſe 
nach Breslau (Schweidn.⸗Stadtgr. 12). 


Hnochenmehl, 


fl. ged. u. präp. Superphosphate mit und 
ohne Stiekstoll, Ammoniak, Chili-Sal- 
peter, Kalisalze etc. billigst bei 


Schoeder & Petzold, 
Breslau, Zwingerstrasse 


[2382] 


Nr. 4. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graf, Bott u. Comp. Gib. Fredrich in Breslau. 


von 10 Doole, 
bee Ber 
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